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Allgemeine Ueberſicht. 


Das vorausgeſehene wichtige Ereigniß in Portugal iſt ein⸗ 
getreten: Se. Kaiſerl. Majeftät der Herzog von 
Braganza, Dom Pedro, iſt am 24. September 
um 2½ Uhr, Nachmittags, im Palaſte zu Que⸗ 
luz verſchieden. Eine ſcheinbare merkwürdige Beſſerung, 
die gewohnliche Vorläuferin des Todes bei ſolchen Krankhei⸗ 
ten, war an dem Morgen des Todestages Allen, die ihn um⸗ 
gaben, auffallend, und die Kaiſerin hegte noch die Hoffnung, 
daß der hohe Kranke wohl durchkommen wuͤrde. Der Kranke 
ſelbſt dachte jedoch anders, denn früh um 8 Uhr ließ er die 
Königin (feine Tochter) zu ſich kommen, und ſagte ihr, daß 
er, als ein ſterbender Vater, eine Bitte an fie habe, nämlich, 
daß nach feinem Tode alle wegen politiſcher und bürgerlichen 

ergehen im Gefängnif befindliche Perſonen ohne Ausnah⸗ 
tuen in Freiheit gefegt werden follten, was ſie natürlich getreu 
zu erfüllen verſprach. Er war augenſcheinlich feinem Ende 
nahe, völlig gefaßt, und glücklich über die gegenwärtige Lage 
der Dinge und die Ruhe des Landes. Er ſchien ſich zu beeilen, 
von Allen und namentlich von Herrn Mendizabal Abſchied 
zu nehmen, der die ganze Nacht vom 23. auf den 24. im 

ankenzimmer blieb, und den er mehrmals umarmte, waͤh⸗ 
dend er ihm für die weſentlichen Dienſte, welche derſelbe Por⸗ 


tugal geleiſtet, dankte. Er verlangte, daß man ihn nicht als 
Königl. Perſon, ſondern nur als Ober⸗Befehlshaber der Por⸗ 
tugieſiſchen Armee beſtatten möge, und daß man feine Ueber⸗ 
reſte, oder wenigſtens fein Herz, nach Porto, dem Schaue 
platze feines Ruhmes, bringen möge. — Die Leichentroͤff⸗ 
nung fand am 25. Statt. In der Bauchhöhle fand ſich keine 
Fluͤſſigkeit, dagegen war die Bruſthoͤhle, auf der rechten Seite 
der Lunge, mit 2 ½ Pfd. trüber blutiger Fluͤſſigkeit angeflllt. 
Der linke Lungenftügel hatte kein Waſſer, dagegen war das 
Lungenfell, nach den Rippen zu, ſtark angewachſen, dort auch 
die Lunge ſchwaͤrzer gefaͤtbt, und nur der obere Theil konnte 
noch Luft einlaſſen. Das Herz war etwas größer als gewöhn⸗ 
lich und entfaͤrbt, indeß ließ die Beſtimmung, daß das Herz 
ganz aufbewahrt werden ſoll, keine weitere Unterſuchung zu. 
Die Leber war dunkler gefärbt als gewohnlich, die Milz in 
einem Zuſtande der Aufloͤſung. — Das portugieſiſche Volk 
ſcheint feinen Tod ſehr zu beklagen. Jede anfländige Perſon 
geht zu Liſſabon in Trauer. — Das neue Miniſterium iſt 
bereits aus tüchtigen Männern gebildet worden. Herzog von 
Palmella ift Präfident des Miniſter⸗Raths ohne Portefeuille; 
der Biſchof von Coimbra, Miniſter des Innern; A. Barrete 
Ferraz, Miniſter der Juſtis; J. da Silva Catvalho, Finange 
Minister; der Herzog von Terceira, Kriegs: Minkfter; Graf 
von Villa Real, Minifter des Auswͤͤrtigen; und Agoſtiuho 


(22. Jahrgang. Nr. 42.) 


Joſe Freire, Marine: Miniſter. — Wegen des Todes Dom 
Pedros, haben die Kammern auf 8 Tage ihre 


iten ein⸗ 
geftekit; eine Deputation von 12 Mitgliedern w ö 
um der Königin wegen des Todes ihres erlauchten Vaters das 
Beileid der Kammern zu bezeigen. 2 

Die Nachrichten aus Spanien ſind im Laufe der ver⸗ 
floffenen Woche für die Regierung der Königin günſtiger. 
Ueberall haben ihre Truppen wieder die Offenſive ergriffen 
und das Baſtanthal zum dritten Male beſetzt. Am 28. Eptbr. 
waren die Truppen in Aimandez. Die Junta war nach 
Echalar zurückgekehrt. Caſtor, welcher wirklich auf die 
andere Seite des Ebro uͤbergegangen war, iſt am 20. Sptbr. 
von Itiarte uͤberfallen und geſchlagen worden; auf ſeinem 
Müͤckzuge ließ Ciftor die Stadt Villarcapo plündern und in 
Brand ſtecken. Alle Beute wurde ihm aber von Iriarte 
wieder abgenommen. — Eliſondo iſt entſetzt und jetzt reiche 
lich mit Lebensmitteln und Munition verſehen worden. — 
Am 2. Oktober war Don Carlos im Thale von Ahesson. 

Die {bon laͤngſt erwartete Veraͤnderung des Armer ⸗Kom⸗ 
mandos in den unruhigen Provinzen iſt eingetreten. Ges 
neral Modit iſt abgerufen und übernimmt fein früheres 
Kommando in Eſtremadura. 
Stelle als Oberbefehlshaber der aktiven Armee in den 
noͤrdlichen Provinzen. Doch tritt Rodil erſt ab, wenn 
es die Geſundheit dem General Mina erlaubt, das Kom⸗ 
mando anzutreten. 
Vittoria, iſt zum Befehisbaber der drei Bask.ſchen Pros 
vinzen ernannt; unter ihm ſteht General Esvartero und 
in Alt: Kaſtilien iſt General Manſo erſter und General Latte 
zweiter Befehlshaber. — General Rodil bat übrigens von 
der Königin zufriedene Anerkennung ſeiner Dienfte und feines 
unermüdlichen Eifers erhalten. — Zunaͤch ſt fragt es ſich, ob 
Mina glücklicher als Rodil ſeyn wird? Ohne Zweifel kennt 
er das Land und die Art, wie die Navarteſen und Biscaper 
den Krieg zu führen pflegen; aber er weiß auch, daß ein Er⸗ 
folg unmöglich iſt, wenn man nicht das Volk auf feiner Seite 
hat. Auch kennt Mina den Zumalacarregup und weiß, daß 
er mit einem ausgezeichneten Offizier zu thun hat, der uner⸗ 
ſchrocken und unermüdlich, ſich ſchon gegen 4 gegen ihn ge⸗ 
ſandte Generale zu behaupten gewußt hat. Uebrigens iſt 
Mina befährt und kraͤnklich; aber er hat nichts von jener 
glühenden Vaterlandslitbe, von jener zauberhaften Trätigkeit 
verloren, die ihm im Jahre 1823 eine fo glänzende Rolle in 
den Angelegenbeiten feines Landes verſchafften. 

Wir theilten ver acht Tagen ſchon mit, daß die Procurado⸗ 
ren alle von der Regierung zu verſchiedenen 
Zeiten im Auslande kontrahirten Schulden, 
und namentlich die Anleihen, die fowohl vor 
als nach dem Jahre 1823 gemacht worden, ats 
Staats ⸗ Schulden anerkannt hätten. — Dieſe 
Nachricht erregte bei allen Befigerm ſpaniſcher Staatspapiere 
große Freude, welche leider durch die neueſten Nachrichten 
fehr getrübt worden iſt; denn den andern Tag (26. Septbr.) 
bat die Procuradoren⸗ Kammer einen noch zu dieſem Beſchluß 
gehoͤtigen Nachtrag verhandelt und mit Stimmenmehrheit 


erwaͤhlt, N 


General Mina tritt an ſeine 


General Osma, Kommandant von 


beſchloſſen: daß d 
ausgeſchloſſen ſeon forte, Welchen Einfluß dieſe 
achricht wieder auf der Börſe zu Paris geübt hat, läßt ſich 
daraus ſchließen, daß die Guedhard'ſchen Anleihe Obligatio⸗ 
nen den 1. Oktober, wo die obige ungluͤckliche Nachricht bee 
kannt ward, im Laufe des Tages um 15 pCt. fielen. — Die 
fernerweiten Verhandlungen der Procuradoren bringen auch 
den andern ſpaniſchen Glaͤubigern nichts Gutes. Wenn 
erftere auch die andern Anleihen als Staatsſchuld anerkannt 
haben, fo fahren fie fort, mit denſelben ſolch ? Beſtimmungen 
zu treffen, wie fie zu der finanziellen Lage Spaniens paſſen; 
fo hat die Procuradoren⸗Kammer in der Sitzung am 30. Eprbr, 
beſchloſſen, davon 24 als aktive und ½ als paſſive zu 
reguliren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das ganze Geſetz, 
wenn es beſchloſſen ſeyn wird, noch das Votum der Proceres⸗ 
Kammer erlangen muß und man ſchmeichelt ſich dann mit 
der Hoffnung, daß daſſelbe zu Gunſten der ſpaniſchen Glaͤu⸗ 
biger Aenderungen erleiden werde. 

Aus Frankreich berichtet man, doß in Lyon am 
29. Septbr. 10 oder 12 Werkſtaͤtten⸗Vorſteher verhaftet 
und am 3“ ſten viele Hausſuchungen Statt gefunden haben. 
Man vermuthet, neue verbotswidrige Verbindungen der Ar⸗ 
beiter ſepen die Urſache. — Der König reſidirt jetzt zu Fon⸗ 
tainebleau, wo viele Feſte Statt finden. 

Der Entſchluß des Sultans, feine mit großen Koffen aus⸗ 
gerüſtete und bewaffnete Flotte auf's Neue zu entwoffnen, 
wird einer Note des engliſchen Gefandten in Konſtantinopel, 
Lord Ponſonby, zugeſchrieben. Man behauptet, dieſes wich⸗ 
tige Aktenſtuͤck enthalte die beſtimmte Erk aͤrung des Kabinets 
von St. James, jede feindſelige Bewegung gegen Mehemed 
Ali werde als ein Friedensbruch mit dem Ätteften Altiisten der 
Pforte betrachtet werden, und eine engliſche Flotte ſey in 
dieſem Falle bereit, den Durchgang der Dardanellen zu er⸗ 
zwingen, und dem Sultan die Friedensbedingungen mit dem 
Vizekönig von Aryppten unter den Mauern von Konſtantinopel 
vorzuſchreiben. 


Deutſchland. 

Der König von Biiern iſt nich Itolſen gereiſet. Zu 
Luͤbeck hat eine Verſammlung Norddeutſcher Schulmaͤnner 
Statt gefunden. Kommendes Jahr ſoll die Vuſammlung 
in Hamburg f pn. r 
Frankreich. ; 

Zu Paris haben drei bedeutende Kommiſſions « Hiufer ihre 
Zublungen eingeſtellt und man ſchaͤtzt ibre Paffiva auf bein ide 
3 Millionen Fr. — In Bolqe die ſer Unfälle, welche auf die 
Haäuſer zweiter Klaſſe zuröckwirken müſſen, haben die Ban⸗ 
quiers, die den P pierhandel betreiben, ihre Diskontos ſehr 
beſchraͤnk. . 

Oogleich Lord W. Bentinck für einen Mann von ſehr 
einfachen Gebräuchen und Manieren gehalten wird, ſo wa⸗ 
ren doch zu feiner Reife, die er kürzlich im Innern Indiens 
als General: Gouverneur machte, zum Transport feiner Bas 
gige 103 Elepbanten, 1300 Kameele und 800 mit Och⸗ 
fen beſpannte Wagen nothwendig, und dieſe wurden von 


von das Guebhard'ſche Anlehen N 


ten Theil zu nehmen. 


einem Regiment Infanterie und einem Regiment Kavallerie 
eöfortirt | 


Der General Adams hat in Wales durch einen ungluͤck⸗ 
lichen Zufall ſeinen Tod gefunden; ein Jagdgewehr mit Per⸗ 
kuſſionsſchloß, das ihm über die Schultern hing, ging los, 
als er Über eine Hecke ſtieg, und ſtreckte ihn todt zu Boden. 

Bekanntlich war die Haupt⸗Urſache des Todes der vertwig⸗ 
ten Donna Franciska der Schmerz Über das Ungluͤck ihrer 
Anhaͤnger. Als Don Carlos von London nach Spanien ab⸗ 
teiſte, kehrte feine treffliche Gemahlin nach Portsmouth zu⸗ 
tück, blos in der Abſicht, denen, die ſich der Sache ihres 
Gatten geweiht hatten, jeden moͤglichen Beiſtand zu gewaͤh⸗ 
ren. Die Rückkehr einer großen Anzahl von Offizieren und 
Mannſchaften von Hamburg, wo man ihnen die Landung 
verweigert hatte, vermehrte ihre Auftegung, und ſie wurde 
fortwährend ermahnt, ſich von Scenen zu entfernen, denen 
ſie noch nicht abhelfen konnte; ihre beſtaͤndige Antwort aber 
war: „Wenn ich den Maͤnnern, die ſich fuͤr Carlos aufge⸗ 
opfert haben, auch weiter nichts geben kann, fo habe ich doch 
wenigſtens freundliche Worte, und ich werde diejenigen, die 
uns in unſetem Unglück ſolche Ergebenheit bewieſen haben, 
niemals verlaſſen.“ Der Tod war die traurige Folge dieſer 


lebhaften Empfindung. Am Tage nach ihrer Beerdigung de⸗ 


gab ſich die Prinzeſſin von Beira mit dem Infanten von 
Spanien nach London, und das Erſte, was ſie nach ihrer 
Ankunft that, war, daß fie ihre Juwelen verkaufte und den 
Ertrag davon nach Portsmouth beförderte, wo dieſe Untere 
flügung ſehr erwuͤnſcht kam.“ f 

Zu Antigua und Demarara zeigen ſich die Neger, 
nach ihrer Freigebung, ſtoͤrriſch und wollen nicht arbeiten. 
Auf Havanna iſt zu Tampico im Anfang Auguſt das 
gelbe Fieber ausgebrochen. 

Portugal. 
Es war am 18. September, wo der Kaiſer Dom Pedro 


als Regent von Portugal feinen Abſchied nahm. Das dieſer⸗ 


halb von ihm erlaſſene Schreiben an die Cortes lautete: 
„Deputirte der portugieſiſchen Nation! Stets aufrichtig 
„und meinen Eiden treu, und gehorfam ber Stimme meines 
„Gem ſſens, zeige ich Ihnen an, daß ich geftern meine Pflich⸗ 
„ten als Mitglied der katholiſchen Kirche und als Familien. 
„Vater erfüllt habe; auch halte ich es gleichfalls für meine 
„Pflicht, Sie zu denachrichtigen, daß die Natur meiner 
„Krankheit, welche mir die eben erwaͤhnten Handlungen vor⸗ 
„ſchrieb, mich verdindert, an den öffentlichen Staatsgeſchaͤf⸗ 
Unter dieſen umſtäͤͤnden erſuche ich 
„Sie, die gecigneiſten Maaßregeln zu treffen. Ich ſende 


„meme heißeſten Gebete für das Wohl des Landes zum Him⸗ | 


4 „den 18. September 1834. 
mel“ Palaſt Queluz, Dom Pedro, Megent 
Die Cortes ernannten, nachdem fie dieſe Mittheilung mit 
tlefſtem Stillſchweigen entgegen genommen, eint Kommiffion, 
um üder den Inhalt dieſes Briefes Bericht zu erſtatten. Letz 
tere entfernte ſich und kehrte nach einer Viertelſtunde mit dem 


Beſchluß zur, in welchem fie darlegte: „daß, da der er⸗ 


„hadene „Herr und Kaiſer ſich außer Stande befuͤnde, die Re⸗ 


x 


drucke zu handeln. 


„gentſchaft im Namen der Königin fortzuführen, die Kom⸗ 
„miſſion es am angemeſſenſten faͤnde, der Nation in der 
„Perſon derjenigen, welche gemäß der konſtitutionelen Charte 
„zur Regierung gewählt iſt, eine Garantie für die repräſen⸗ 
„tative Regierung, für den Frieden und die öffentliche Ruhe 
„zu geben. Die Koͤnigin, Senhora Donna Maria II. ſey, 
„ſowohl durch die Beendigung ihrer Minderjaͤhrigkeit, da bei 
„den portugieſiſchen Fuͤrſten ſich ſolche mit dem 14ten Jahre 
„endige, als durch die voͤllige Entwickelung ihrer phyſiſchen 
„und moraliſchen Eigenſchaften vollkommen geeignet, die 
„Regierung des Landes zu übernehmen. Die Kommiſſion 
„trage dahero darauf an, daß Ihre Allergetreuſte Majeſtaͤt, 
„Senhora Donna Maria II., für muͤndig erklart werde, um 
ſo gleich die gemäß der Charte zuſtehende Macht aus zullben.“ 

Der Bericht wurde einſtimmig von den Cortes geneh⸗ 
migt und am 19ten Dom Pedro mitgetheilt. Am 20. Sptbr. 
begab ſich die junge Königin in Galla in die Cortes⸗Verſamm⸗ 
lung und leiſtete den vorgeſchriebenen Eid. 

Nach einer Erklärung der Miniſter vor den Cortes hat 
der Verkauf der Kırchengüter bis jetzt erſt 26,00 % Pf. Ster⸗ 
ling eingebracht. 

Dom Pedro hat bis zuletzt feinen erhabenen und entſchie⸗ 
denen Charakter beibehalten. In einer Unterredung mit ſeinem 
Arzte, kurz vor ſeiner Abdankung, fragte er dieſen, ob er 
Kinder habe. Auf die Antwort des Arztes, daß er eine zahl⸗ 
reiche Familie habe, erwiederte Dom Pedro: „Dann forgen 
Sie vor allen Dingen dafür, daß Ihre Kinder eine gute Er⸗ 
ziehung erhalten. Als ein Sterbender, deſſen Worte wohl 
einiges Gewicht haben, bitte ich Sie, hierauf zu achten. 
Denn meine Erziehung, ſo wie die meines Bruders Miguel, 
iſt fo durchaus vernachläffigt worden, daß wir, als wir das 


Mannesalter erreichten, gänzlich unwiſſend waren. Als mich 


die Ereigniffe meines Lebens mit geiſtreichen und erfahrenen 
Männern zufammenführten, da entdeckte ich meine Unwiſſen⸗ 


heit, und fucte, fo weit es möglich war, jede Gelegenheit, 


die ſich darbot, zu meiner Vervollkommnung zu benutzen. 


Aber nachdem mich ſchon gelegentliche Umflände auf die Ente 
deckung meiner Mängel geführt hatten, war ich doch noch 


immer der Noͤthigung unterworfen, nach meiner unvollkom⸗ 
menen Bildung und unter dem Einfluß irrthümlicher Ein⸗ 
Das reife Alter hat ſeine Sorgen und 
Pflichten, und ein Mann ſieht zu ſeinem Schaden ein, daß 
es zu ſpaͤt iſt, das noch zu erlangen, was er ſich in der Zus 
gend mit Leichtigkeit angeeignet haben wurde.“ Dieſe Anek⸗ 
dote ift uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt; fie iſt ſehr charak- 
teriſtiſch fuͤr Dom Pedro, und zeigt, wie viel Portugal durch 
ſeinen Tod verloren hat. 

Eine der letzten Handlungen Dom Pedro's war, daß er 
am 19ten Abends um s Uhr befahl, nachdem er feinen Ad⸗ 
jutanten und mehrere Mitglieder ſe ner Familie umarmt 
batte, einen Soldaten vom erſten Regiment der leichten 
Truppen vor fein Bett zu führen, um demselben einen Ver 
weis der Erinnerung zu geben, welche er den Tipferen ſchenke, 
die ihn in dem glorreichen Kampfe der Freiheit gegen die 
Uſurpation fo ſehr unterflügt hätten, Der Oderſt Pimentol, 


* 


Adjutant des Kaiſers und Kommandeur des genannten Mer 
giments, ſtellte darauf den Soldaten der erſten Kompagnie, 
Manoel Pereira, der mit der Medaille des Thurm⸗ und 
Schwerdt⸗ Ordens geſchmuͤckt war, vor. Se. Majeſtaͤt ums 
armte ihn und fagte: „Bringe Deinen Kameraden dieſe Um⸗ 
armung, als ein Zeichen der gerechten Erinnerung, welche 
ich ihnen in dieſem Augenblicke widme, und der Achtung, die 
8 immer vor ihren ausgezeichneten Dienſten gehabt habe.“ 
er brave Soldat, welcher ſo oft dem Tode unerſchrocken 
gegenuber geſtanden, war fo ergriffen, daß er, mit Thraͤnen 
in den Augen, ſich kaum zu entfernen vermochte. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer befahl darauf, den Oberſten und einen Sol⸗ 
daten eines jeden Korps der erſten Linie zu demſelben Zwecke 
zu ihm zu ſenden. | 
Ein Liſſaboner Korreſpondent äußert fich folgendermaßen 
über Dom Pedro: „Dom Pedro war ein Mann von ſehr 
reizbarem Temperamente, voll Muth, aber im hoͤchſten 


Grade eigenſinnig, was wohl mehr dem Mangel einer guten 


Erziehun?, als einem boͤſen Herzen zuzuſchreiben iſt. Als 
wir in Porto eingeſchloſſen waren, fah ich ihn mehrmals in 
einer Batterie oder Verſchanzung in der größten Wuth aufs 
und niedergehen, und die Kanonen ſelbſt auf den Feind rich⸗ 
ten, und oft wurde er, hätten ihn feine Freunde nicht davon 
abgehalten, ungeachtet der feſten Stellung der Migueliſten 
ſogleich einen Angriff auf dieſelben gemacht haben, ohne die 
Gefahr zu beruͤckſichtigen, welche eine fo unbeſonnene Maß⸗ 
tegel für die Armee und die Einwohner haben konnte. In 
ruhigen Augenblicken lachte er dann uͤber einen ſolchen Don 
Quixotes Streich und ſagte zu ſeinem Gefolge: „Ich mußte 
wohl den Kopf verloren haben, um dies zu wollen.“ Als 
man ihm meldete, daß der Oberſt Cotter von der irlaͤndiſchen 
Brigade bei dem großen Angriff im Juli durch eine Kanonen⸗ 
kugel getödtet worden fen, ſagte er mit der größten Ruhe: 
„Teufel! er war ein braver Mann und guter Soldat, ich be⸗ 
dauere ihn ſehr, aber morgen wird vie eicht an mir die Reihe 
ſeyn, und ich wünſche auch auf dem Felde der Ehre zu ſter⸗ 
ben.“ Bei allen ſeinen Fehlern iſt ſein Verluſt unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden für Portugal und Spanien fehr 
zu beklagen.“ - | 
Die Vermählung der jungen Königin von Portugal 
mit dem Herzog von Leuchtenberg ſcheint gewiß zu ſeyn. 
Er ward bereits zu Liſſabon erwartet. Dom Ptdro hat 
ihm den Degen vermacht, den er während der Belagerung 
von Porto trug. 
Spanien. 

Dem General⸗Kapitain von Katalonien, dem General 
Llauder, iſt es gegluͤckt, kräftig gegen die Karliſten, die in 
Katalonien Aufſtand erregen wollten, einzuſchreiten. Außer 
dem General Romagoſa, dem Pfarrer und Amtmann von 

Selma, die bereits ihre Todesſtrafe erlitten, iſt der Karliſten⸗ 
Chef Matiano Vidal ergriffen und erſchoſſen worden. Ein 
gleich 's Loos traf einen andern Chef derfelben, Pedro Moros, 
du Santa ⸗Celoma. Die Königin hat dem General Elauder 


den kaſtiljaniſchen Adel, unter dem Namen eines Marquis 
de Vall de Ribas, zum Andenken eines durch ihn an dieſem 


Orte im Jahre 1813 über die franzöſiſchen Truppen erfoch⸗ 


tenen Sieges verliehen. 
Türkei. 

In Konſtantinopel iſt Alles ruhig. Die Peſt läßt nach. 
Die Ueberſchiffung von Truppen nach Aſien aber dauert fort, 
was vielen fraͤnkiſchen Diplomaten mißfaͤlt, aber nicht ge⸗ 
hindert werden kann. Tiglich werden mehrere Schiffe mit 
allem möglichen Kriegs material beladen, und nach Scutari 
geſteuert. Neulich ſegelten zwei Fregatten nach den Darda⸗ 
nellen. Sie ſollen auf eine gewiſſe Diſtanz außerhalb des 
Kanals ſich gehalten, und dadurch viel Aufſehen bei den eng⸗ 
liſchen Wachſchiffen erregt haben. Es hat aber wohl nicht 
viel zu bedeuten, ſondern darf nur als ein Uebungs⸗Manoͤvre 
angeſehen werden. 

Der kuͤrzlich nach Konſtantinopel zurückgekehrte Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſche Geſandte, Herr von Butenieff, hat, in Er⸗ 
wiederung der aus Anlaß der außerordentlichen Sendung 
des Muſchir Ahmed Paſcha nach Petersburg Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von Rußland uberfendeten Geſchenke, von Sei⸗ 
ten des Kaiſers einen prachtvoll mit Brillanten geſchmück⸗ 
ten Saͤbel für den Sultan und zwei reich mit Brillanten 
beſetzte und mit dem Porttait Sr. Kaiſerl. Hoh. des Groß⸗ 


fuͤrſten Thronfolgers beſetzte Tabatis ren für die zwei jungen 


Ottomaniſchen Prinzen überbracht. > 

Aus Syrien erfährt man faſt nichts; doch ſcheint es 
daſelbſt noch nicht ganz ruhig zu ſeyn. Die Botſchafter 
aller großen Höfe leben jetzt ſcheinbar auf dem freund⸗ 
ſchaftlichſten Fuß, als ob keinerlei Art Mißhelligkeit mehr 
unter ihnen herrſchte. Die Organiſation der neuen Milizen 
geht mit Schnelligkeit vorwärts; man ſieht auf allen Plaͤtzen 
ter Hauptſtadt dieſe Truppen ſich üben. Faſt lauter fremde 
Militairs dienen dabei als Inſtruktoren. Der Sultan kommt 
häufig zu ſolchen Uebungen, und bezeugt feine große Freude, 
wenn fie mit einiger Präcifion vor ſich gehen. f 


Griechen land. 


Mit dem am 29. Auguſt von Patras abgegangenen Dampfs 5 


ſchiffe, welches am 30ſten in Malta anlangte, hat man 
ausführliche Berichte uber den letzten Auſſtand in Meſſenien 
und Arkadien erhalten, den man theils den Umtriehen einer 
gewiſſen Partei, theils der Läftigen Art und Weiſe, mit 
welcher die Abgaben erhoben wurden, theils und hauptſuͤchlich 
den kurch nus unpopulaͤren Maßregeln gegen die herrſchende 
griechiſche Kirche zuſchreibt. Dieſe Rebellion hatte das Schick⸗ 
fat der fruͤhern; die Raͤdelsfuͤhrer, meiſt Verwandte Koloko⸗ 
troni's und Koliopulo's, wurden nach langem, blutigen 
Kampfe überwunden, und in Ketten nach Napoli di Romania 
gebratt, wo viele Arreſtationen ſtattgefunden haben. Ins 
deſſen haͤufen ſich die Schwierigkeiten in Griechenland noch 
immer. Bei dem Abgang der letzten Briefe ſchien eine aus 
genblickliche Ruhe eingetreten zu ſeyn. 
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Ein ſtiller, enter Wente 
Geht auf der Lebensbahn, 
Bald Freude ſpendend, bald Verdruß, 
Dem Sterblichen voran. > 
Von dichten Schleiern rings umwallt 
Iſt ſeine dunkele Geſtalt, N 
Und ſeine Bahn deckt naͤchtlich Grauen: 
Kein Menſchenblick kann ſie durchſchauen. 


Geheimnißvoll iſt ſeine That; 
Oft faßt der Menſch ſie nicht; 
Denn unerforſchlich iſt ſein Rath, 
Ein Raͤthfel fein Gericht. 
Was heiß von ihm das Herz begehrt — 
Gar felten nur er's ihm gewährt; 
Läßt ſüße Hoffnungen ihm ſchwinden, 
Und das erſehnte Ziel nicht finden. 


Wenn dann der Menſch, verzweifelnd, ringt 
Mit Sorge, Furcht und Quaal: — 


Dann plötzlich ihm ein Glücksſtern blinkt 


Mit freundlich= hellem Strahl; 

Und unerwartet läßt von ihm 

Des herben Drangſals Ungeftim: 
Voll Staunen ſieht er ſich gerettet, 
Und ſanft auf Roſen hingebettet. 


Den Boͤſewicht kroͤnt oft mit Ruhm 
Des Schickſals Segens hand. 
Indeß zu ſchwerem Marterthum 
Den Frommen es verbannt; 
Es trennt der treu'ſten Liebe Bund 
unnd ſchlaͤgt das Herz unheilbar wund; — 
Wenn Seelen, die von Haß entbrennen, 
Nur erſt ein ſpater Tod darf trennen. 


Es raubt uns oft das bo chſte Gut, 
Deß unſer Herz ſich freut: 
Und was ihm ſchmerzlich wehe thut, 
Es Wunderbar ihm — beut: - 
Den Jüngling rafft es ſchnell in's Grab, 
Und laͤßt am ſchweren Pilgerſtab 
Den matten Greis, trotz ſeinem Flehen, 
Nur erſt nach langem Leid — vergehen. 


* 


— 


Läßt edle Tugend ſchnell berbkühn, 
Daß wenig Frucht ſie traͤgt: 
Indeß das Laſter friſch und kuhn 
Sich, Unheilſtiftend, regt. 
Verſagt den Lohn der guten That, 
Laͤßt triumphiren boͤſen Rath: 
Aus Fluch muß Segen oft entſpringen, 
Und Segensfrucht — Verderben bringen. 


Drum folgt der Menſch, voll Furcht und Grauen, 


Des Schickſals finſt'rer Bahn; 

Kann nur beklomm'nen Herzens ſchau'n 
Sein unheimliches Nah'n. — — 

Doch zittre nicht, Du Sterblicher, 

Einſt ſchau'ſt Du es in herrlicher, 
In goͤttlich⸗ſchoͤn enthuͤllter Klarheit, 
Und freu'ſt Dich der errung'nen Wahrheit. 


Denn, wenn des Staubes Huͤtte bricht, 
Die unſern Geiſt umſchließt: 
O dann umſtrahlt Dich helles Licht, 
Das von dem Urquell fließt: 
Dann weicht die Nacht, die um Dich lag; 
Es ſtrahlet Dir der ew'ge Tag, 
An dem des Geiſtes Schranken ſinken, 
Und wir vom Quell der Weisheit trinken. 


Dann, dann enthuͤllt ſich unſerm Blick 
Des Schickſals ernſter Geiſt: 

Aus feinem Auge ſtrahlt uns Glück, 
Das „Himmelswonne“ heißt. 


Die Nebel flieh'n, hell glaͤnzt der Pfad, 


Den, ſchaudernd, einſt der Fuß betrat: 
Des Raͤthſels Loͤſung iſt gefunden 
Und aller Zweifel überwunden. 


Gerecht, allheilig, Tadellos 


Erſcheint des Schickſals Gang: 
Beſeligt, in der Liebe Schooß, 

Ruh'n wir, und opfern Dank 
Dem HErrn, der Alles wohl gemacht, 
Ourch's Dunkel uns zum Licht gebracht, 

Und auf Geheimnißvollen Wegen 

Uns leitete zum Heil und Segen. 

B enner. 


Die Jungfrau von Ornäs. 


(Fortſebung.) 


N 9. 
Von allen Seiten firbmte jetzt das Landvolk herbei, 
und Guſtav, das Feuer nicht ungenutzt verrauchen 
zu laſſen, fuͤhrte ſie in aller Stille und auf mehreren 
Wegen nach dem Schloſſe des Gouverneurs der Pros 
vinz. Es wurde erſtiegen, geplündert, und der 
Muth der Seinen dadurch gehoben. Bald begann er 
größere Züge, er durchſtreiſte das Helſingeland, Ans 
germannland und Bothnien, uͤberall eilte das Volk 
zu ſeinen Fahnen. Die von Chriſtiern geaͤchteten 
Edlen traten aus ihrer Verborgenheit hervor, an 
ihnen fand er tlichtige Führer feiner regelloſen Haufen, 
und bald ſah er ſich an der Spitze eines Heeres von 
15000 Mann, mit welchem er gegen Weſteraͤhs zog. 

Der Erzbiſchof von Lunden, welcher während Chris 
ſtierns Abweſenheit als Vice-Koͤnig in Stockholm res 
ſidirte, zog nun ſchnell alle Truppen zuſammen, ſich 
dieſen Aufruͤhrern, wie er ſie nannte, zu widerſetzen. 
Am Ufer des Brandeck ſtanden beide Heere bald gegen 
einander, nur der Fluß trennte ſie. Guſtav, an 
der Spitze ſeiner Reuter, machte Anſtalt, den Ueber⸗ 
gang zu erzwingen, doch in der Nacht noch verließ 
der Vice-Koͤnig feine Stellung, er wagte es nicht dem 
kuͤhnen Andrang zu widerſtehen, und zog ſich in das 
Schloß von Weſteraͤhs und von da nach Stockholm 
zuruͤck. 

Guſtav hingegen ließ ſogleich eine Bruͤcke über den 
Fluß ſchlagen und ruͤckte gegen Weſteraͤhs, der Haupt⸗ 
ſtadt von Waſtmannland vor. Nach einem fühnen 
Gefecht, in welchem er den Feind liſtig von der Stadt 
abgelockt hatte, bemaͤchtigte er ſich Weſteraͤhs. Dieß 
war ſeine erſte bedeutende Eroberung, dieß der Grund⸗ 
ſtein ſeines Gluͤcks. 

Maria war waͤhrenddem Waſas treue Begleiterin 
auf allen feinen Zhgen geweſen. Bei der Einnahme 
von Weſteraͤhs und dem vorher ſtatt gehabten Gefecht, 
hatte er ſie zuruͤcklaſſen wollen, aber ſie war nicht von 
ſeiner Seite gewichen; ohne Helm, ohne Panzer hatte 
fie den Gefahren getrotzt, und muthig war die ſanfte 
Jungfrau dem Tod' entgegen getreten. So lange 
Guſtavs Gluͤck laͤchelte, laͤchelte ihr das Leben, ſie 
glaubte, dann konne der Tod auch fie nicht erreichen. 
FJeſt auf den Spruch der weiſen Frau aus dem Hel⸗ 


ſingeland vertrauend, ſah ſie ihr Sciefal ganz ans 
ders beendet, als auf dem Schlachtfeld, und der 
Glaube, fie muͤſſe als Schußgeift ihn bewachen, fie 
wuͤrde einſt den Geliebten aus irgend einer Gefahr 
retten, belebte ſie oft, wenn von den Muͤhen und 
Beſchwerlichkeiten des Tages ihr Auge ſich ſchloß, ihr 
Körper in Ermattung ſank. 

So wenig wie dem zarten Maͤdchen das rauhe Krie⸗ 
gesleben gefallen konnte, fo fügte fie ſich doch willig 
in alle Beſchwerlichkeiten. Ein Haͤndedruck Guſtaos 


belohnte fie reichlich, es war das Hoͤchſte, was er ihr 


bieten durfte, denn ſeit jener Nacht, wo er ſie in 
Mora ftürmifch umfaßt und an fein Herz gedruckt, 
hatten ſeine Lippen die ihrigen nicht mehr beruͤhrt, er 
ehrte das Zartgefühl des Mädchens, und wenn auch 
ſeine Liebe mit jedem neuen Morgenroth wuchs, ſo 
ging ihre Gluth mit den Strahlen der Abendroͤthe unter. 

Gluͤcklich würde ſich Marie in dem Gluͤck des Ges 
liebten gefunden haben, haͤtte nicht zweierlei ihr Herz 
betrübt. Das Schickſal ihres Vaters, der von Or⸗ 
naͤs nach Stockholm geflüchtet war, beaͤngſtigte fie, 
noch mehr aber das Schickſal ihrer Mutter, die, ob⸗ 


gleich unterrichtet, daß ſie bei Guſtav Waſa ſey, doch 


wohl bitt're Sorge um ſie trug, vielleicht gar des 
Vaters harte Bebandlung noch erdulden mußte. Sie 
fuͤrchtete des Vaters Fluch und bei dieſem Gedanken 
bemaͤchtigte ſich ein aͤngſtliches Gefuͤhl ihres Innern, 
ſie ſah ſich wie eine Waiſe vom Vaterfluch verfolgt, 
in der Wuͤſte des Lebens verloſſen umher getrieben 


und nur der Glaube an fein Herz, nur der Gedanke 


an das befreite Vaterland vermochte ſie dann zu ſtaͤr⸗ 
ken, zu erheben. Auch erfaßte ſie oft eine Sehn⸗ 
fucht, welche fie ſich ſelbſt nicht zu erklaͤren wußte, 
ein heiße Sehnſucht, noch einmal Ornaͤs, dieſes ſtille 


Plaͤtzchen ihrer ungetruͤbten, heitern Jugend zu ſehen, 


die Epheuranken an dem Steinhaͤuschen zu brechen 
und ſich einen Kranz daraus zu winden. Aber auch 
dann tönte ihr immer das Schreckenswert — hoff⸗ 
nungslos! — entgegen; keine duftende Roſen durfte 


fie ſich in ihren Lebenskranz winden, bluͤthenlos mußte 


t ſeyn, immergruͤn und doch nie duftend. 
Als ſie eines Abends in Weſteraͤhs in ihrem Zim⸗ 
mer ſaß, alles, Vergangenheit und Zukunft vor ihrem 


Blick duͤſter voruͤberzog und eine Thraͤne fich in ihr 
Auge draͤngte, trat Guſtav Waſa zu ihr. 
fragte er, was ihr ſey und ſie verbarg ihr Herz dem 
Geliebten nicht, ſie theilte ihm ihren Wunſch mit, noch 
einmal das Vaterhaus zu ſehen, doch nach der freu⸗ 
denloſen Zukunft, die vor ihr geſchwebt, führte fie 
ihn nicht mit ſich fort. 

„und was willſt Du in Ornaͤs?“ fragte der 
Feldherr. 

„Weiß ich es doch eigentlich ſelbſt nicht, lieber 
Herr?“ entgegnete das Maͤdchen. 

„Mich ausweinen möcht’ ich, an dem Grabe meis 
ner Mutter und dann geſtaͤrkt thraͤnenlos zu Euch 
zuruͤckkehren.“ 

„Und willſt mich verlaſſen?“ 

Da küßte fie ihm die dargereichte Hand und vers 
mochte kein Wort zu erwiedern. 

„Dein Wunſch ſey gewaͤbrt!““ fagte nun Waſa. 

„Und Ihr zuͤrnt mir nicht!“ e 

„Wie koͤnmt' ich Erich.“ 

„Und Marie ſoll Euch verlaſſen?“ 

„Das ſollſt Du nur auf wenige Tage. Mich führt 
mein Beruf in Deine Heimath, ich hole Dich ab von 
Ornaͤs und nur zwei Tage biſt Du ohne mich.“ 

Da breitete das Maͤochen ihre Arme aus, ihn dan⸗ 
kend, liebend zu umfangen. Doch ſchnell ſanken 
fie nieder. „Ich darf ja nicht!“ ſagte fie betruͤbt. 


„Mein Herz darf unter dem Wehrgehenk nicht ſchla⸗ 
gen, meine Liebe muß unter dieſem Gewande ver⸗ 


ſtummen. Verzeiht mein Herr!“ Sie verließ ſchnell 


das Zimmer. 


\ 
1 


b 


10. 


Guſtav zog nach Mora. Us fie an den Scheide⸗ 
weg kamen, wo der zur Linken nach Ornaͤs, der zur 
Rechten nach Mora führte, ſprang der treue Page 
von ſeinem Roß, nahte dem Feldherrn und kuͤßte die 
dargercichte Hand. „Gnaͤdiger Herr! es gehe Euch 
wohl!“ ſagte er tief bewegt, „erlaubt, daß ich mich 
bier von Euch trenne.“ 

„Reife mit Gott, Erich! wu rief Guſtav, „Ueber⸗ 
morgen ſehen wir uns wieder!“ Er gab feinem Roß 
die Sporen und ſprengte davon. 

Lange noch blickte fie dem Geliebten nach, erſt 
als ihre Augen ihn nicht mehr erreichen konnten, lenkte 
fie in den Weg zur Heimath ihr Roß. Von zwei 


Sorgſam 


treuen Dienern begleitet, kam fie an dieſem Abend 


noch nach Schwerdſioe zu dem guten Pfartherrn, der 
ſie freundlich, herzlich aufnahm und ſie am andern 
Morgen nach Ornaͤs geleiten ließ. Doch ohnfern ihrer 
Hrimath entließ fie die Begleitung, denn ſchon blickte 
der alte Thurm ihr entgegen und der Gießbach rauſchte 
zu ihren Fuͤßen. Aber ſo freundliche Erinnerungen 
auch alle dieſe lieben Gegenſtaͤnde in ihr erweckten, 
fpornte fie doch zur größern Eile nicht das Roß, im⸗ 
mer banger wurde es ihr, je näher fie der Heimath 
kam, ihr war es, als erwarte ſie dort der harte Va⸗ 
ter, als ſaͤhe ſie ihn an der Pforte des Vorhofs ſte⸗ 
hen, die entartete Tochter zuͤrnend zu empfangen, 
und als fie nun unter der Pforte hielt, bedurfte fie 
all ihres Muthes durch das offne Thor Über den öden 
Hof zu ſprengen. 

Niemand kam ihr entgegen, das thaͤtige Leben 
der Betriebſamkeit war erſtorben, keine lebende Seele 
nabte ihr. Es wurde ihr ſchauerlich. Vor der Thür 
des Wohnhauſes flieg fie ab, band ihr muͤdes Roß 
an, und eilte ſehnſuchtsvoll hin zum geweihten Ort, 
wo an der kleinen Kapelle ihre früh entſchkafene Mut⸗ 
ter ruhte. Freundlich winkte ihr der Fliederbuſch ent⸗ 
gegen, den ſie hier gepflanzt, der Rosmarin gruͤnte 
noch und das Immergruͤn rankte ſich zum ſchuͤtzenden 
Dach Über das bemooſte Grab. Ach, einfach, ſchmuck⸗ 
los, aller Zierde beraubt, deckte es die irdiſche Hulle 
einer zu früh daheim gegangenen Heiligen. 

Als Maria ihr Gebet geendet und ſich erhoben 
hatte, begann die Sonne ſich ſchon hinter die Berge zu 
ſenken. Sie eikte in den Hof zuruck. Ihr Roß fand 
fie nicht mehr, doch kam ihr der alte treue Jarl ent- 
gegen, kuͤßte die Hand feiner jungen Herrin, und 
hatte faſt ſich vergeſſend fie in feine Arme geſchloſßen, 
ſo uͤbermannte die Freude das Herz des treuen Die⸗ 
ners. Tauſend Frogen richtete er an ſie, tauſend 
Fragen nach dem edlen Herrn Guſtav Waſa, denn er, 
unter allen der Einzige, wußte durch Frau Marga⸗ 
then wohl, daß Me ria dem Befreier Schwedens ger 
folgt war. Doch wenig nur erwiederte die Jungfrau⸗ 
Während Jark für das Nachteſſen zu ſorgen vorgab, 
und fie verließ, ſchritt fie in ſich ge kehrt über den lan⸗ 
gen Gang hin nach ihrem Zimmer, oͤffnete es zitternd 
und trat mit klopfendem Herzen ein. Noch war es, 
wie ſie es verlaſſen, noch lag die halb beendete him⸗ 


 mdblan und goldene Sıhärpe, bie fie für Guſtay bee 
ſti aumt hatte, auf dem hohen Lehnstuhl, ihr Gebet⸗ 
buch war noch aufgeſchlagen wie am Abend ihrer 
Flucht, ihr Gewand lag über der Druhe wie ſie in 
Eile es, mit der Pagenkleidung wechſelnd, hinge⸗ 
worfen hatte. 

Freundlich bewillkommte ſie der Geſang des kleinen 
zahmen Vogels, den ſie zuruͤckgelaſſen, er ſetzte ſich 
eben fo traulich wie ſonſt auf ihre Schulter un: pickte 
in ihre herabgefallenen Locken. Ein tiefer Seufzer 
entftieg ihrer Bruſt, fo menſchenleer, ſo öde hatte fie 
ſich ihre Heimath nicht gedacht. Auch Jarl kam nicht 
wieder. Sie ſetzte ſich an das Fenſter, blickte durch 
ſeine runden Scheiben hinaus in die romantiſche Ge⸗ 
gend, druͤckte die Augen zu und wollte die Bilder ver⸗ 
gangener Tage wieder hervorlocken, aber vergebens. 
Nur das Gefühl des Verlaſſenſeyns durchſchauerte ſie, 
nur die Ahnung, daß es ewig fo bleiben würde, ers 


griff ſie wehmuthsvoll, eine Thraͤne draͤngte ſich uͤber 


die geſenkte Wimper; an dem Betſtuhl vor dem Ma⸗ 
donnen⸗Bild ſank fie nieder. „Nur Du wirft mich 
nicht berlaffen, rief fie, die Arme ausſtreckend, 
„mur Du nicht, heilige Mutter Gottes! Wenn ich 
einſam ſtehe auf meinem Pilgerpfad, keine Hand 
mich huͤlfreich faßt, kein Herz liebend dem Meinen 
entgegen ſchlaͤgt, als nur eins, das mir nicht entge⸗ 
gen ſchlagen darf, dann breite Deine Arme aus, Gna⸗ 
denreiche! nimm die Verlaſſene in Deinen Schoos, 
an Dein Herz, nimm ſie mit hinuͤber an den Thron 
des Hoͤchſten!“ 


Lange lag fie hier in ſtiller Andacht, ehe fie ſich 


erhob, aus ihrem Zimmer trat und die Thür zu dem 
Gemach der Mutter oͤffnete. Thraͤnen ſtuͤrzten aus 
ihren Augen, als ſie ihrer Mutter gedachte; leer war 
der Seſſel am buntbemalten Fenſter, leiſe nur zirpte 
das Heimchen durch die öde Stille und bei jedem 
Seufzer, der ihr unbewußt entſtieg, glaubte ſie die 
bangen Seufzer der geliebten Mutter zu vernehmen, 
die ihr eine fo ſanfte Freundin gyweſen war. Aber 
ſelbſt das Gefuͤhl, ſie muͤſſe in ihrer Naͤhe ſeyn, ſie 
muͤſſe hervortreten und die Einſamkeit beleben, machte 
fie noch trauriger. Sie betrachtete Jedes, knuͤpfte 
wehmuͤthige Erinnerungen an den kleisſten Gegen⸗ 
ſtand, und verließ mit gepreßtem Herzen das Zim⸗ 


mer. Unwillkürlich ſchritt fie weiter, vor dem Gemach 
ihres Vaters blieb ſie ſtehen, ſchon ſtreckte ſie die 
Hand aus, es zu oͤffnen, da ergriff ſie eine unnenn⸗ 
bare Angſt, die Treppe hinunter ſtuͤrzend, ſtand fie 
bald vor der kleinen Pforte am Ausgang des Seiten⸗ 
fluͤgels, die Thür war geöffnet und in das niedere 
Zimmer, wo Guſtav Waſa gewohnt, trat fie ein. 


„Erinnerung, Du ewig jugendliche Tochter der 
Vergangenheit, Du unverſiegbarer Quell, aus wel⸗ 
chem der lebensmuͤde, verfaffene Wanderer die Tro⸗ 
pfen der Erquickung ſchöpft, wie ſchoͤn biſt Du, wenn 
Du mit roſigem Finger den Vorhang aufrollſt, den 
die Zeit zwiſchen dem Einſt und dem Jetzt, dem Gluck 
und dem Wehe ausbreitete, wie wohlthuend biſt Du, 
wenn Du Schmerz in Wehmuth, Thraͤnen zur Lin⸗ 
derung ſchaffſt, und die voruͤber ſchwebenden duͤſtern 
Bilder mit den lieblichen Farben Deiner Schweſter 
Phantaſie ausſchmuͤckſt — Du rollteſt jetzt freundlich 
Deine Bilder vor Mariens umduͤſterten Auge auf, 
und der erſte Blick, der ihr den Geliebten zeigte, mit 
dem ſie ihr Schickſal, ihr ernſtes, hoffnungsloſes 
Schickſal in ſich einſog, dieſer Blick zeigte ihr auch 
jetzt den Bergmann an dem runden, eichenen Tiſche, 
der noch an eben der Stelle ſtand. 
empfunden, empfand ſie noch jetzt, jetzt noch durch⸗ 
gluͤhete ſie ein wohlthuendes Feuer — jetzt! „Vor⸗ 


“über! Vorüber! ihr freundlichen Bilder!“ rief fie. 


„Nur aus Epheu windet fich der Kranz meines Le⸗ 
bens! Nur in duͤſtern Schatten ruht meine Zukunft!“ 


Sie ſtuͤrzte in den Garten — freundlich hatte ihn 


der Fruͤhling ausgeſchmuͤckt, ſorgſam Jarl ihn ges 
pflegt. Der Roſenbuſch am Eingang duftete ihr lieb⸗ 
lih entgegen, unter dem Grün der Bäume hauchte 


Was ſie damals 


| 


manche Bluͤthe ihren Balſam aus, fie beachtete es 


nicht. Hin nach dem ſteinernen Haͤuschen eilte Nie, 
dorthin trieb fie die Sehnſucht. 


Wie ſie nun aus dem hohen Buchengang hervor⸗ 
trat, ſich auf die ſteinerne Bank ſetzte und ſinnend 
mit der gebrochenen Epheuranke ſpielte, ſchreckte ſie 
plotzlich eine Stimme aus ihren Traͤumen, die vom 
Gießbach herauf toͤnte, fie blickte hinunter. 
mir willkommen auf Ornaͤs, holde Marie!“ rief 
ein Juͤngling herauf. „Ich van er Euch nicht 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


„Seyd 


1 


— —ͤ— EEE — 


ob ſie gleich nicht wußte, was es ſey. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


bier. Erlaubt, daß ich Euch noch einmal ſehen, Euch 
ein Lebewohl ſagen darf.“ 

„Wenn Ihr es wuͤnſcht?“ erwiederte ſanft errds 
thend die Jungfrau, verließ den Garten, und miße 
muthig, aus ihren Traͤumen geweckt zu ſeyn, ging 
fie in den Hof zuruck, den Juͤngling zu empfangen. 
Es war ihr druckend, den jungen Lincolm, den Sohn 
eines benachbarten Edlen, allein zu begruͤßen, noch 
druͤckender, daß er ihr Gcheimniß errathen, ſie in 
dieſer Tracht geſehen Hatte. Auch erinnerte ſie ſich 
aus früherer Zeit manches in feinem Betragen, das 


ihr damals raͤthſelhaft blieb, wozu ſie aber jetzt die 
Aufldfung in ihrem eigenen Herzen fand. 


In dieſem 
kurzen Gange vom ſteinernen Häuschen bis zum Eins 
gang des Schloffes wurde es ihr klar, Lincolm, der 
Geſpiele ihrer Jugend, habe ſie einſt geliebt, und 
zitternd hieß ſie ihn willkommen, bat, ihr zu folgen, 
und fuͤhrte ihn, nicht in ihr Gemach, ſondern nach 
dem Zimmer der Mutter. 

Beſcheiden trat Lincolm vor fie. Es war ein ſchb⸗ 
ner Jüngling. Sein blaues Auge ſtrahlte offen, und 
man glaubte, in ſein Inneres durch dieſen reinen 
Spiegel fehen zu koͤnnen, fo klar, fo aufrichtig war 
fein Blick. Maria uͤberflog feine Geſtalt, fie konnte 
ener Vergleichung nicht wiederſtehen. Jugendlicher, 
ſchoͤner war Lincolm, aber das, was fic bei dem er⸗ 
ſten Anblick an Guſtav gefeſſelt hatte, fand fie nicht, 
Sie erwie⸗ 
derte ſeinen Gruß freundlich dankend, aber ſchwei⸗ 
gend, fo daß Beide ſtumm gegen einander über ſtan⸗ 
den, Beide nicht wenig verlegen. Endlich brach der 
Juͤngling das Schweigen. „Holdes Fraͤulein!“ ſagte 
er, und ſein Auge ſenkte ſich. „Ich erfuhr auf ſonder⸗ 


bare Weiſe, wo Ihr wart, ein Eid bindet mich, es 
Niemand zu verrathen, auch ohne Eid haͤtte ich ger 


ſckwiegen. Was ich erfuhr, that meinem Herzen 
wehe, denn — er hielt inne, eine hohe Röthe übers 
flog ſeine Wangen, und einen innigen Blick heftete 


er auf die Jungfrau, die jetzt ängftlich mit niederges 


ſchlagenem Auge vor ihm ſtand. „Ja, holde Ma⸗ 
ria!“ fuht er fort, „warum es Euch länger verber⸗ 
gen, ich liebte Euch! — ich liebe Euch noch! Da⸗ 
mals, als mir die Hoffnung noch laͤcheln durfte, wagte 


ich es nicht es Euch zu geſtehen „ jegt bin ich hoffe 
nungslos!“ 

„Auch ich!“ rief Maria uͤberraſcht. 

„Auch Ihr?“ fagte Lineolm, und ſah das Maͤd⸗ 
chen verwundert an, die die Hand auf ihr Herz ge⸗ 
druckt, auf gen Himmel ſah. 

„Was mein Herz fo lange, fo muͤhevoll verſchloß, 
hab' ich Euch nun offenbart,“ fuhr er fort, „ich freue 
mich, daß ich den Muth hatte, es Euch zu geſtehen, 
und bin gluͤcklich, weil ich Euch glücklich weiß. Was 
ſeufzet Ihr, Fraͤulein? Im Arm der Liebe, da muß 
es ſich, wie ich es ahne, wonnig ruh'n! — Warum 
dieſer Seufzer?“ — Maria ſchwieg. — „Nun 
wohlan!“ rief Lincolm, „ich muß Euch verlaſſen — 
darum nur noch eins! — Ich habe Euch geliebt treu 
und redlich, ich liebe Euch noch „auch hoffnungslos. 
Geſchworen hab' ich Euch im Stillen Treue bis zum 
Tode, meinen Schwur werde ich halten. Sagt, was 
kann ich thun, Euch dieß zu beweiſen?“ 

„Zieht zu ſeinen Fahnen!“ rief Maria begeiſtert. 
„Kaͤmpft fuͤr Euer Vaterland und ſeyd ſo meiner Ach⸗ 
tung, meiner Freundſchaft gewiß!“ 

„Das will ich!“ fagte der Juͤngling. „Wenn es 
mir auch unmoͤglich iſt, in Eurer Naͤhe zu ſeyn, — 
denn bei dem Anblick Eures Gluͤcks braͤch' mein Herz 
— fo will ich doch für Euch, für das Vaterland mein 
Leben opfern. Lebt wohl! ſeyd gewiß Maria Peter⸗ 
ſon, dem Panner, das die holde Jungfrau von Or⸗ 
naͤs ſchwingt, folg' ich ſtets, wo ich auch ſey. Euer, 
Guſtav Waſa's Glück iſt mein Ziel, und ſollte ich es 
in Stockholm bei Upfala’s Erzbiſchof aufſuchen!“ Er 
beugte ſich und ging. 

„Lincolm!“ rief das Mädchen, und der Jüngling 
kehrte zuruck. „Hoffnungslos ſagtet Ihr vorhin und 
doch treu. Auch das iſt mein Wahlſpruch. Des⸗ 
halb nehmt dieſe Epheuranke zum Angedenken, in 
ihr liegt für uns beide eine ſchmerzenvolle Bedeutung, 
nehmt ſie, bleibt treu dem Vaterlande, treu dem 
Glauben der Vaͤter, und ſchließt mich ein in Euer 
Gebet!“ Sie reichte ihm die Ranke, ſie reichte ihm 
die Hand zum Kuß, der Juͤngling ftürzte hinaus. 

„Fahre wohl, Ungluͤcklicher!“ rief fie ihm nach, 
als er durch das Thor ſprengte , „fahre wohl, Du 


Dau den Schleier der Zukunft, geiſterhafte Geſtalt, 
warum ließeſt Du mich nicht ſchlummern und traͤu⸗ 
men, und verhällteft die Strahlen der Sonne nicht, 
daß fie meinen Morgenſchlummer nicht ſtoͤrten. Was 
hilft mir Dein Wiſſen, es ſtahl mir meinen Frieden, 
meine Ruhe, und zerdruͤckte die Knospe ſchon im Ent⸗ 
falten. Was kettet Dich an mich, Du raͤthſelhaſtes 
Weſen?“ 5 N 
w Mein Blut!“ toͤnte eine hohle Stimme hinter 
ihr — und die weiſe Frau aus dem Helſingeland 
ſtand neben der Jungfrau, deren Knie wankten und 
die erſchrocken ſich kaum zu faſſen wußte. „Arme 
Marie!“ fuhr die Geſtalt mit ſanfter Stimme fort, 
ſchloß die Zitternde in ihre Arme und fireichelte ihre 
Wange. „Sey mir gegruͤßt auf Ornaͤs! Lange ſchon 
habe ich Dich hier in meiner Einſamkeit erwartet. 

„Ihr, hier?“ ſtammelte Maria. er 

„Ja, gutes Kind!“ ſagte die Frau. „Aus mei⸗ 
ner Heimath zog ich hierher, Dein Eigenthum vor 
dem pluͤndernden Landvolk zu ſchuͤtzen, nur wenig 
konnt' ich retten, ich kam zu ſpaͤt. Aber das iſt ja 
nur Tand der Wett, das find kleine Punkte im großen 
Kreis des Lebens, tröfte Dich darüber 1 

Maria hatte auf alles dieſes nicht gehoͤrt, ſie 
ſchmiegte ſich feſter an die Geſtalt, hatte ihr Auge ges 
ſchloſſen, denn bei dem Anblick dieſer Frau war die 
Sturmnacht von Mora vor ſie getreten, ſie ſah Gu⸗ 
ſtav Waſa, die goldene Münze an feiner Bruſt, auf 
feinem aͤrmlichen Lager liegen; fie zu feinem Schutz—⸗ 
geiſt erkoren, breitete ſchirmend zwei azurblaue Fluͤ⸗ 
gel uͤber ihn und ſah ſorgſam in das Auge des holden 


Schlaͤfers. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloöſung der Charade in voriger Nummer: 
Nocken — Ecken. 


Logogriph. 
Du ſtebſt in mir ein weihevolles Band, 
Der heiligſten Gefühle Unterpfand. 
Doch willſt Du um ein Zeichen mich vermehren, 
So wirſt du dich mit Abſcheu von mir kehren; 
Der Hölle finſterm Reich bin ich entſtammt, 
Und von der Suͤnde wilder Gluth durchflammt. 


Miszellen. 


Nachdem wir früher das authentiſche Schreiben mitgetheilt, 


welches Se. Majeſtaͤt det König, in Bezug auf die Abſen⸗ 


boffaungsloſes, treuss Herz. Lich, warum luͤſteteſt 


bung eines Truppen Detofhoments nach St, Prester, of 
e Aion) Dil erlaffen Haben, faut es 


uns, unſeren Leſern jetzt auch die Antwort des Ruſſiſchen 


Monarchen mittheilen zu können. Dieſelbe lautet nach Franz 

zoͤſiſchem Original vert eutſcht alſo: ’ 

Es gereicht Mir zu lebhafter Genugthuung, Ew. Mas 
jeftäe anzuzeigen, daß die Feierlichkeit vom 30, Auguſt 
(11. Sept.), die fo lange ſchon der beftändige Gegenſtand 

Meiner Gedanken war, nunmehr gluͤcklich von Statten 

gegangen iſt. Sie war groß und ſchoͤn, gleich Allem, was 

ſich an das Gedaͤchtniß Meines geliebten Bruders, des 
verewigten Kaiſers Alexander, knuͤpft. 
Das Denkmal, welches das dankbare Rußland Seinem 
Ruhmme errichtet hat, iſt Seines Namens würdig. Die 

goͤttliche Vorſehung hat dieſen Tag zu einem der ſchoͤnſten 

Meines Lebens gemacht. Die Erinnerungen, die er in 

Mein Herz gegraben, werden Mir ſtets die Erkenntlich keit 

zutuͤcktufen, die Ich Ew. Majeſtaͤt, Deren wohlwollende 

Freundſchaft einen Meiner theuerſten Wär ſche erfüllt hot, 

ſchuldig bin. Im Angeſichte der Welt die Wiffen-Beüͤder⸗ 

Schaft darzulegen, welche Mußland mit Preußen unauflös⸗ 

lich vereinigt; das dem Kaiſer Alexander geweihte Denk⸗ 

mal mit der Elite der Tapfern zu umgeben, welche das 

Gluck hatten, mit Ihm unter denſelben Fahnen zu kaͤm⸗ 

pfen — dies war, Meiner innigen Ueberzeugung nach, 

die fromme Huldigung, die Ich dem chtiſtlichen Monarchen 
darbringen mußte, der demuthsvoll in dem Ruhme Sei⸗ 
ner Waffen die Wohlthat eines nur von Gott gewaͤhrten 

Schutzes erkannte. Meinem Gedanken Sich anſchlie ßend, 

haben Ew. Majeftät geruht, das Preußiſche Heer unter 

uns vertreten zu laſſen, durch die Gegenwart jener mit 

Ehrenzeichen geſchmͤckten Veteranen, welche in ſo ruͤhm⸗ 

licher Weiſe an die denkwürdigen Feldzüge der Jahre 1813, 

1814 und 1815 erinnern. Und indem Sie wollten, daß 

an dieſem feierlichen Tage Mir durchaus kein Wunſch mehr 

uͤbrig bleibe, haben Sie einem Ihrer erhabenen Soͤhne den 

Befehl dieſer Topfern anvertraut, auf daß jeder Ruſſiſche 

Soldat, gleich Mi, in den Kriegern, die Ew. Majeſtuͤt 

durch Ihre Wahl zu ehren gerußten, einen Bruder wieder⸗ 

zufinden glaube. 

Tief gerührt Über dieſe Beweiſe der Freundſchaft, er⸗ 
fülle Ich eine Mir theure Pflicht, indem Ich Ihnen heute 
aus dem Innern Meiner Seele den Ausdruck atler Geſin⸗ 
nungen der Dankbarkeit und innigen Liebe wiederhole welche 
Ich Ihnen lebenslaͤnglich gewit met habe und mit denen 
Ich bin Euter Maj ſtaͤt 

ergebenſter Schwiegerſohn 
(gez.) Nikolaus. 
— — 

Schweizer Blätter ſchreiben aus Uri: „Die Firnen 
unferer Hochgebirge find durch die anhaltende Hitze dieſes Some 
mers und Herbſtes fo aufgeweicht, daß man nicht ohne Ver 
ſorgniß eintretendem Regen entgegenſteht; mehrere davon find 
mehr als die Hälfte niedriger geworden; alle haben ihre Ge: 
ſtalt verändert; die Auslaufer der fogenannten Eismeere find 


mehr als gewöhnlich zerklüftet, aber eben deswegen auch vor⸗ 
warts geſchritten. Bei einem der ſelben, dem Huſifern, hat 
ſich etwas Sonderbares zugetragen: Eine fruͤhere tiefe Kluft 
eder Spalt fiel fo auseinander, daß das Gerippe eines jungen 
Jaͤgers, der vor 13 Jahren hineinfiel, zu Tage kam. Neben 
dem Gerippe lag die filberne Taſchenuhr, ein Taſchenmeſſer 
und das Eiſen des Stutzers, vom Schaft hingegegen war 
keine Spur mehr vorhänden. ’ g ee 


— 


Am 3. October waren die Bewohner Kaſſels Zeugen eines 
Ereigniſſes, in deſſen gluͤcklichem Ausgange fie Gottes fehlt: 
zende Vaterhand mit freudiger Bewegung zu verehren, zu⸗ 
gleich aber auch einen Beweis von Charakterſtaͤrke ihres 
geliebten Fͤͤrſien zu erkennen hatten. Vor dem Beginnen 
des Mandvrei, wo die Truppen auf dem kleinen Forſte. 
bei Kaſſel aufgeſtellt waren, ſahen ſie Se. Hoheit den Ku'⸗ 
prinzen und Mitregenten der Kavallerje zueilen. Unglücklicher 
Weiſe brach hier das Pferd, welches in fliegendem Galopp 
die Ebene durchſchnitt, mit einem Vorderbeine in eines der 
Löcher, bie durch eingeſchlagene Drähte vom letzten Viehmarkte 
ber übrig geblieben find, warf, indem es ſich uͤberſchlug, 
Seine Hoheit zur Erde und brachte Hoͤchſtdemſelben im Wie⸗ 
deraufſpeingen einen Hufſchlag bei, der eine nicht unbedeu⸗ 
tende Wirfepung über dem linken Auge bewirkte; zugleich 
hatte die linke Hand eine Quetſchung erlitten. — Se. Hoheit 
nohm ſich indeſſen kaum die Zeit, einen erſten oberflächlichen 
Verband anlegen zu laſſen, ſetzte ſich alsbald wieder auf das 
unverſehrt gebliebene Pferd und wohnte, dieſes mit der rech⸗ 
ten Hand führend, dem Mandvr: bis zu Ende dei. Wie 
Se. Hoheit wieder erſchien, drückte ein lautes Hutrah der 
Truppen ihren Jubel darüber aus, den theuern Fuͤrſten fer 
nen treuen Heſſen erhalten zu ſehen. Die ruhige Haltung 
Sr. Hoheit bei di ſem Vorfälle, der leicht ein ſehr trauriges 
Ende Hätte nehruen können, erregte allgemeine Bewur derung. 


Die Weinleſe iſt in Oeſterreich als beendigt zu betrachten. 
Daſelbſt hat fie ibres Gleichen nie gehabt; bloß drei Gegenden 
oder Rieden im Gebirge, die in guten Jahren 7 — 8000 Eis 
mer ͤrndteten, haben in dieſem Ihre 18,000 gewonnen. 
Dabei iſt der Wein von ſolcher Göte, daß ſchon jetzt 10 Fl. 
Conv. M. für den Eimer (40 öͤſte Maaß) geboten wurden, 

und ſicher gewinnt die Speculation nach einigen Jahren _ 


100 pCt, bei dieſem Einkauf. 


Am 5. Oktober hielt zu Leipzig Herr G. Reichard mit feie 
ner 1 7jährinen Tochter ‚einer fahr aluͤckliche Luftf art. Sie 
fliegen 12 Minuten nach 4 Uhr Mittags auf uns ließen fich 
um 6 Uhr bei Mötbis, 4 Stunden von Leipzig, gluͤcklich 
zur Erde nieder. 


— 


Sonnabend den sn. October Abends 
6 Uhr Liedeftafel im deutſchen Haufe 


Nature Merkwürdigeei. 7 
Den mehreren in Öffentlichen Blättern gemachten Anzeig 


en 
von dießjaͤhriger beſonderer Fruchtbarkeit kann auch ich, En⸗ 
desunterzeichneter, eine von wohl ganz beſonderer Fruchtbat⸗ 
keit hier in unſerm Hochgebirge hinzufügen: 

Ich habe in meinem Garten einen alten ſchon ſeit Jahren 


morſchgewordenen Franz Apfelbaum. In der Mitte des 
Auguſts hatte er eine Menge ganz ausgéwachſener Aepfel, 
eben ſo eine Menge von Aepfeln, die ſo groß waren, wie eine 
welſche Nuß, oͤhne die aͤußere Schale, und — gegen 15 ſchoͤne 
kraftvolle Blühen. Zu Anfang des Septembers war er von 
einem heftigen Sturme, der in der Nacht ſich erhoben hatte, 
umgebrochen worden. Ein in der Naͤhe ſich befindender, fuͤr 
dieſes Jahr verbrauchter Frühbeetkeſten, hatte ſeinem Wipfel 
zur Unterlage gedient. Der Baum ſelbſt war nur noch durch 
die aͤußerſte J breite Rinde mit dem Stemme in Verbin⸗ 
dung. Ich ließ den Baum ganz in dieſer Lage liegen, weil 
ich, wenn ihn aufrichten wollte, befuͤrchtete, er moͤchte ganz 
abbrechen. Vor acht Tagen ſind die ganz reif gewordenen 
ausgewachſenen Aepfel abgenommen worden, die andern hat⸗ 
ten die Gtoͤße einer wilden Kaſtanie, mit der Schaale, er⸗ 
langt, und aus den Blüthen waren wieder Aepfel, fo groß 
wie eine welſche Nuß, ohne die aͤußere Schaale, geworden. 
In voller Kraft ſtehen ſie noch heute da, und neben ihnen 
einige ganz kleine Aepfel, in der Groͤße einer Weichſelkirſche, 
fo wie wiederum gegen 4 ganz aufgeblühte Bluͤthen und einige 
Knospen, die eben noch aufntühen wollen. Merkwürdig iſt 
es zugleich, daß alle übrigen Baͤume im Garten, auch Aepfel⸗ 
baͤume, mehr'oder weniger gelbe Blätter haben. Dieſer aber 
hat noch nicht eins, vielmehr find alle Blätter noch ganz grun 
und friſch. Ich werde dieſen Baum den Winter uͤber ſo lie⸗ 
an laſſen, wie er liegt, und erwarten, was im kuͤnftigen 
Fruhjähre wird aus ihm geworden ſiyn. Er iſt das Bild eines 
niedergedrückten und doch noch kraͤftig wirkenden Greiſes. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 14. October 1634, 


Munzky, Paſtor. 


m 


Dem liebevollen Andenken 
des 


Herrn Cantor Menzel, 


ir, dem fo viel bittre Schmerzensthraͤnen 
Reichlich fließen, ſeit des Todes Hand 
Dich gefuhrt in's beſſ're Vaterland ; 
Dit bringt auch mein Herz, mit ſtilem Sehnen, 
Auf der treuſten Liebe Dankaltar, 
Wehmuthsvoll das ſchuld'ge Opfer dar. 


Heißgeliebter Lehrer, Deinem Grabe 

Naher ſich Dein Zögling, tiefgebeugt; 

Und die Thraͤn in meinem Auge zeugt, 
Welchen Freund Ih nun verloren habe. 

Was ich bin, — ich ward es nur durch Dich, 
Denn Du liebteſt, wie ein Vater, mich. 


* 


1 


O wie treu, wie zärtlich war Dein Sorgen 


Auf mein wahres Lebensglück bedacht! 
Unermüdlich haſt Du ſtets gewacht 

Ueber mir, — und jeder neue Morgen 
War ein Zeuge Deiner Lieb’ und Huld, 
Die mich zog mit ſchonender Geduld. 


Du haſt mich den rechten Pfad geleitet 

Zur Erkenntniß, die den Geiſt erhellt, 

Und zur Tugend, die das Herz erhaͤlt, 

Feſt und freudig, daß es Muthvoll ſtreitet 
In dem Kampf für Freiheit, Recht und Licht, 
Treugehorſam feiner Chriſtenpflicht. 


Seelenfreund! Mit kindlichfrommer Liebe 
Denk' ich Dein; und wenn ſo freundlich mild 
Vor mir ſchwebet Deines Lebens Bild — 

O dann regen ſich der Wehmuth Triebe 

In der Bruſt, und meine Thraͤne fließt, 

Daß Du, Edler, nun ſo fern mir biſt; 


Daß ich Dir den Dank nicht kann bezahlen 


Fur die Liebe, die fo wohl mir that, 


Fuͤr Dein lehrreich Beiſpiel, Deinen Rath. 
Ach, wie foltern mich der Trennung Quaalen! 
Du, Geliebter, wandelſt nicht mehr hier! 
Truͤb' und traurig iſt das Leben mir. 


Wer reicht Troſt mir in den bangen Stunden?! 
Was erhebt den tiefgeſunknen Muth?! 

Was erſetzt das ſchnellverlorne Gut?! 

Wer kann heilen die geſchlag'nen Wunden?! — 
Jenſeits, jenſeits rinnt des Troſtes Quell; 
Truͤbſalsnacht macht Gottes Gnade hell. N 


Denn mein Geift denkt Deiner Himmelswonnen, 
Deines großen Lohnes Herrlichkeit. 
O wie wird mein dankbar Herz erfreut! 
Denn Dir hat der Tag des Heils begonnen. 
Gott vergilt, was Du an mir gethan; 
Und getroͤſtet blid’ ich Himmelan. 

Langenau, den 12. Oktober 4834. 90 

Wilhelm Zahn, Cantor. 


Dem theuern Andenken 


eines geliebten Gatten und Vaters 
geweiht, 5 
am Jahrestage der Trennung, 
den 15. Oktober 1833. 


Truͤb und düſter zog ein Jahr voruͤber 
Ohne Dich! — ach, wie ſo freudenleer! 
Und wir denken Deiner heut, Du Lieber, 
Wird uns auch das Herz von Neuem ſchwer. 
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Dankbar denkt die Gattin Deiner Liebe, 
Die ſo treu, ſo rein, ſo innig war; 

Denkt: wie Du mit frommem Vatertriebe 
Stets geſorgt fuͤr Deiner Kinder Schaar; 


Wie Du fandeſt in der Deinen Armen 
Deiner Lebensfreuden Hochgenuß, 
Wie der Leidende durch Dein Erbarmen 
Ward geſchuͤtzt vor Lebensüderdruß. 


Redlichkeit, Gefühl für Recht und Tugend 
Und zufriedner, Gott ergeb'ner Sinn, 
(Edle Fruͤchte fromm durchlebter Jugend) 
Boten Dir den herrlichſten Gewinn. 


Regen Fleiß bei des Berufs Geſchaͤften 
Uebteſt Du, und ſcheuteſt nicht Beſchwer. 
Und Erholung den geſunknen Kräften 
Bot Dir dar des Himmels glaͤnzend Heer. 


Denn Du hobſt, die Seele zu erquicken, 
Gern zum Sternenreich den Blick hinan; 
Und Dein ſchuldlos Herz empfand Entzücken 
In der Schoͤpfung wundervollem Plan. 


O Du Edler! Wer kann Dein vergeſſen, 
Oeſſen Bild ſo freundlich vor uns ſchwebt. 
Nur wer liebt — kann unſern Schmerz ermeſſen, 

Der das Herz voll Bangigkeit durchbebt. 


Doch Du wallſt in ſelgen Himmelsfreuden 
Durch Gefilde jener ſchoͤnern Welt. 
O, dies lindert unſer Trennungsleiden, 


O, dies ist's, was ſuͤßen Troſt enthält, 
Einſt wird ja die ſchoͤne Stunde ſchlagen, 
Die mit Dir uns Alle wieder eint; 
Oann wird nicht das bange Herz mehr klagen, 
Wenn der Tag des Wiederſehns erſcheint. 
Landeshut, den 15. Oktober 1884. 
Karoline Adamy, geb. Beierlein, 
g als Wittwe, 
und ſaͤmmtliche Kinder: 
Heinrich, Marie, Pauline und Paul. | 


Dem Andenken 
eines geliebten Bruders und Schwagers, 
bes am 15. October 1833 entſchlafenen Kaufmanns 
Herrn Adam y. | 


Schon ein Jahr ruhſt Du in Gottes Frieden, 

Du, um den wir trauern immerdar. 75 

Sanft entſchlieſſt Du! ſtiu, fo wie hienieden 

Still und ſchoͤn Dein ganzes Leben war. 
| 


Schlummre ſuͤß im ſtillen Schooß' der Erde 
Theurer Bruder! lieber Schwager, Du! a 
Nimmer drückt Dich irdiſche Beſchwerde, 

In des Grabes kühler, füßer Ruh. 


Deiner Leiden waren hier nicht viele, 
Die ein hoher Rathſchluß Dir beſtimmt. 
Wohl dem, der wie Du am letzten Ziele 
Segenswünſche mit hinüber nimmt, 


Freudenblumen ſtreuteſt Du ſo gerne 
Auf den Pfad der Nebenmenſchen hin; 
Alle, die Dich kannten, nah und ferne, 
Ehrten Dich und Deinen Biederſinn. 


Was die Deinen, wir, an Dir verloren, 
Sagt kein banges, ſchmerzensvolles Wort. 
Uns warſt Du zum Segen hier geboten, 
Alles nahm uns Dein Entſchlafen fort. 

Doch ein Denkmal iſt in unſern Herzen 
Vom Gefühl der Liebe Dir erbaut: = 
Vorbild fei uns bei des Lebens Schmerzen 
Bis der Geiſt Dich droben wieder ſchaut! 


Dem Andenken 
meines verewigten Gatten, 
des am 12. Oktober vorigen Jahres verſtorbenen, 
biefigen Schmiede: Dberältefien 
Johann Gottlieb Sandmann, 
erneuert am Jahrestage ſeiner Beerdigung, 
aus treuer Liebe gewidmet 
von ſeiner trauernden vielgeliebten Gattin 
Johanna Juliana verwittw. Sandmann, geb. Seidel, 
zu Friedland. 


So iſt denn ſchon ein Jahr, ein trauriges, vergangen, 
Seitdem des Grabes Nacht Dich, Theuerſter, umſchließt. 


Noch klagt mein mattes Herz voll Sehnſucht, voll vor 


. Bangen, 

Daß Du, mein Gatte, mir fo früh entriſſen biſt. 

Noch immer ftrömt fie fort des Jammers helle Zaͤhre 
Um Dich, def treues Auge ſchon fo früh erblich; 
Noch immer fühlt mein Herz die ſchauerliche Leere; 
Noch immer ſucht mein Blick, doch 3 ſchaut er 

ich. 

Du wonnevoller Tag, wann wirſt du endlich kommen, 
Der wiederum mit Dir mich Trauernde vereint! 
Wo ich dem Trennungsſchmerz auf immer dann ent⸗ 


nommen, 
Begluͤckt Dich wiederſeh', Dich meinen Herzens freund. 
O traͤufle Balſam in des Herzens offne Wunden, 
Du, der Du mir allein des Troſtes Urquell biſt. 
Vielleicht iſt bald auch meine Lebenszeit verſchwunden, 
Dann wohl mir, ich bin dort, wo ern, nicht 
mehr iſt. 


Dem Andenken s 
unſeres Herrmann. 


Er ward geboren den 17. Auguſt 1831. 
Er ſtarb den 27. September 1834. 


Schon im Fruͤhling Deines zarten Lebens 
Endeteſt Du Deinen Lebenslauf. 
Alle Müh und Pflege war vergebens, 
Nichts bielt Deinen ſchnellen Abſchied auf. 
Unerhoͤrt blieb unſre heiße Bitte, 
Unerbört vom Himmel unſer Fleh'n; 
Unſern Liebling, Dich, in unſrer Mitte, 
Und durch Dich uns hochbeglüͤckt zu ſeh'n. 


Troſt allein kann uns die Hoffnung geben; 
Daß, wenn uns der Todes⸗Engel winkt, 

Jenſeits, wo beginnt ein beß'res Leben, 
Ewig uns der Liebe Band umſchlingt. 

Rube wobl! — Am Auferfiehungs: Morgen 
Finden wir vor Gottes Throne Dich. 

Frei von Schmerzen, frei von Erden⸗Sorgen 
Trennt kein Tod uns mehr ſo bitterlich. 


Nieder⸗Blasdorf, den 13. Octbr. 1834. 


Chriſtian Wennrich, Ortsrichter 18 
und Fleiſchermeiſter, | 8 
Juliane Wennrich, geb. Weiſt, Eltern. 

Beate Bartſch, geb. Wennrich, 
SION ER 7 » ala 
aroline 
Augufte Wennri Senn, 
Erneſtine We Ber. 
Ferdinand 


—— 
Nachruf am Grabe 
ecciezetwuttes, 
er 


verwittwet geweſenen Frau Fleiſchermeiſter 
Werner, geborne Feige. 


Geſtorben den 20. September 1834 
zu Langhelwigsdorf. 


Du wirſt mir unvergeßlich ſeyn, 

Dein Herz war liebend, fromm und rein; 
Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, 

Mit Liebe ſtets für mich entbrannt, 

Viel Gutes Haft mir ausgefireut, 

Mit fanftem Blicke mich erfreut; 

Genieße von des Richters Thron 

Für Deine ſchoͤnen Taten Lohn. 


Auna Roſina Werner, als Schwiegertochter. 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Allen auswaͤrtigen geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den beehren wir uns hierdurch tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme ergebenſt bittend, anzuzeigen, daß es dem 
Hoͤchſten gefallen hat, unſern theuern Gatten, Vater 
und Schwiegervater, den geweſenen Bleich-Meiſter 


Chriſtian Gotthard Tfhentfher, am 9. Oe⸗ 


tober, früb um 1 ½ Uhr, hierſelbſt an einer Leberver⸗ 
haͤrtung, in einem Alter von 73 Jahren 5 Mon. 4 Ta⸗ 
gen, dieſem Erdenleben zu entnehmen. 
Hirſchberg, den 13. October 1834. 
Die Hinterlaſſenen. 


Am 3. Octbr. d. J., Vormittags / auf 41 Uhr, 


endete meine geachtete Frau, Charlotte Henriette 


Bürgel, geb. Altenberger, in einem Alter von 
55 Jahren ihr irdifches Daſeyn. Ueberzeugt von herz⸗ 
licher Theilnabme mache ich mit zerriſſenem, tieftrau⸗ 
erndem Herzen in meinem und meiner 8 Kinder Na⸗ 
men, dieſe ſchmerzliche Anzeige allen entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten. 

Modelsdorf, den 14. Octbr. 1834. 


Johann Gottlieb Buͤrgel. 


Am 2. October, Nachts gegen 12 Uhr, endete nach 
kurzem Krankenlager das kraͤftige Leben meines Man⸗ 
nes, des Paſtor Heinrich Guſtav Starcke zu Groß⸗ 
Walditz, in einem Alter von 45 Jahren 4 Monaten 
28 Tagen. Hin weggenommen in der Hälfte feiner 


Tage, will ich nebſt meinen 4 unmündigen Söhnen. 


der ſtillen Theilnahme an meinem pruͤfungsvollen Ges 
ſchick mich verſichert halten, und meine Thränen den 
trocknen laſſen, der, jede ſchwere Stunde zaͤhlend, reich 
iſt an Gnade. 
Groß⸗Walditz, den 10. October 1834. 
Henriette Starcke, geb. Wollmann, 
nebſt 4 verwaifeten Söhnen. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 
Hirſchberg. Di 13. Octbr. Der Bäder Ernſt Gottlieb 
Richter, mit Igfr. Thereſia Wenzel aus Liebenthal. 
Boberroͤhrsdorf. D. 30. Septbr. Herr Carl Hoferich⸗ 


ter, Wundarzt in Warmbrunn, mit Igfr. Julie Gharlotte 


Schneider. 
Schon au. P. 7. Oetbr. Franz Anton Zobel, Dienſtknecht 
in Pombſen, mit Joh. Caroline Jaͤkel aus Roͤversdorf. 
Goldberg. D. 7. Octbr. Der Fuchſcheerer Carl Friedrich 
Hötzenbecher, mit Jafr. Joh. Chriſtiane Friederike Opitz. 
Jauer. D. 5. Octbr. Der Dienſtknecht Jungfer aus Alte 
Jauer, mit Maria Thereſia Küttner ebendaher. — D. 6. Der 
Schnewer Hanke aus Goldberg, mit Charlotte Otto. 
Löwenberg. D. 7, Oectbr. Der Gefreite beim Stamm 
bes ten Botarllons Gien Landwebr- Regiments, Radſchüczke, 
mit Igfr. Charlotte Amalie Rollow. 


Helge, eine T. — 


Bolkenbain. O. 7. Oetht. Der Tuchmacher Job. Carl 
Gottlob Krahmer, -mit Joh. Beate Hamann. — Job. George 
Friedrich Bruchmann, Bauergutsbeſitzer zu Robnau, mit Igfr. 


Joh. Roſine Juliane Sterz. — D. 8. Der Gürtlermſir Fer⸗ 


dinand Mas card, mit der verw. Frau Stadtförſter Florentine 
Luiſe Sommer, geb. Jigner. 5 
Liebenthal. D. 30. Sep'br. Franz Lange, Kürfchner zu 
Greiffenderg, mit Igfr. Maria Joſepha Ftömert, = 
Greiffenberg. D. 14. Oetbr. Jobann Gotteried Heller, 
Fleiſchermeiſter in Friedersdorf, mit Chriſtiane Roſ. Schicht. 
Ottendorf bei. Greiffenberg. D. 7. Octbr. Der Müller 
meiſter Joh Chriſtian Gottlob Dittrich, mit Igfr. Johanne 


Chriſtiane Fritſch aus Wiefa, 


5 Geboren. 

Hirſchberg. D. 15. Septbr. Frau Gerichts⸗Actuar Helſe, 
eine X., Ida Clara Pauline. — D. 6. Octbr. Frau Fleiſch⸗ 
hauermeiſter Keil, einen S., Carl Ludwig Moritz. 

Cunnersdorf. D. 17. Septbr. Frau Schneider Hoppe, 
einen S., Auguſt Carl Baromäus. — D. 27. Frau Schwarz⸗ 
und Schoͤnfaͤrbermeiſter Leder, einen S., Ernſt Adolph. 


Warmbrunn. D, 29. Septbr. Frau Lohnbediente Tip⸗ 


pold eine T., Hedewig Maria Joſepha. \ 
Schmiedeberg. D. 2. Octbr. Frau Färbermſtr. Wag⸗ 
ner, eine J., Luiſe Rofalie,, a 
Alt⸗ Schönau. D. 21. Septbr, Frau Inwohner Meier, 
einen S., Carl Friedrich Wilhelm. ; : 
Ober: Röversdorf. D. 24. Septbr. Frau herrſchaftl. 
Sroßfchäfer Lohmann, einen S., Zohan Ehrenfried. 0 
Goldberg. D. 23. Septbr. Frau Tuch ⸗Negoziant Lutz, 
einen S. — D. 26. Frau Tuchmachergeſell Scheurich, e. T. 
auer. D. 29. Septbr. Frau Muſiklebrer Krauſe, einen 
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Sohn. — D 3. Octbr. Frau Buchdruckerel⸗Beſſtzer Opitz, eine 


Tochter. — Frau Döpfergeſeu Weidner, eine Tochter. — D. 4. 
Frau Inwohner Tilgner, eine Tochter. 4 + 
Poiſchwitz. D.19 Septbr. Frau Freſhaͤusler und Schnei⸗ 
der Pätzold, eine T. — D. 24. Frau Freibauergutsbeſiger Som: 
mer, einen S. — D. 30. Frau Freibauerautsbeſitzer Seidel, 
eine T. — D. 2. Detbr, Frau Freihäusler Mannchen, e. Z. 
Bolkenbain. D. 23 Septbr Frau In wohner Putzlcher, 
eine T. — D. 6 Octbr. Frau Schuhmacher Kruſch, eine F. 
Burg Volkenhain. D. 8. Octbr. Frau Freihausler und 


Weber Preuß, einen S. 


Ober⸗Würgsdorf. D. 26. Septbr. Frau Inwohner - 


D. 3. Octbr. Frau Freihaͤusler Böhm, 
eine Tochter. 


Nieder: Würgsdorf. D. 26. Septbr. Frau Inwobner 
Peuſer, einen S. — D. 27. Frau Schuhmacher Weisdampel, 
eine X. — D. 1. Octbr. Frau Inwohner Toͤppelt, einen S. — 
D. 9. Frau Anwohner Alex. eine T > 

Halbendorf. D. 29. Septbt. Frau Wechſelhaͤusler Haͤnſch, 
einen Sohn 172 0 e 

Ober Hobendorf. D. 29. Septbr. Frau Hofehäuäter 
Kugler, einen S. . A 

DbersWolmsborf. D. 30. Septbr. Frau Inwohner 
und Böttcher Roßke, eine F. 

biebenthal. D. 1. Octte. Frau Schwarz- und Schon, 
faͤrber Müßtgaang, einen S, Joſeph Carl Auguſt. — Frau 
Weißgerber Birko, einen S, Johaan Carl Ferdinand. 

Greiffenberg. D. 19 Srpter, Frau Bäckermüir. Keh⸗ 
tel, einen S., Albert Theodor. — D. 20 Frau Schuhmacher⸗ 
meiſter Künaſt, einen S., Friedrich Witbeim Guſtav 

Neundorf⸗Greiffenſein. D. 22, Septbr. Frau Pacht⸗ 
ſchmied Knaͤſel, eine T., Charlolte Henriette Auguſte. 


TEE IE ů — — 
Sagendborf. D. 30. Septbr. Frau Erb» und Mahlmül⸗ 
wu er Streit, —— S., earth Roter. ® ar * 
Mittel Langendls. D. 3. Dctbr, Frau Fleiſchhauer⸗ 


* 


meiſter Friedrich, einen S. 5 
Lauban. D. 9. Octbr. Frau Seifenſieder Weiner, e. T. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. O. 7. Octbr. Friedrich Auguſt Adolph, Sohn 
des Gürtlermeiſters Herrn Paul, 18 T. — D. 9. Der Bleich⸗ 
meiſter Herr Chriſtian Gotthard Tſchentſcher, 73 J. 5 M. 
483. — D. 11. Luiſe Amelie, Tochter des Bottchers Leßmann, 
12 W. — D 14. Die Chefrau des geweſenen Schenkwirthes 
Herrn Gottlieb Baumgart, 43 J. : 

Wernersdorf. D. 30. Septbr. Frau Bleichmſtr. Krebs, 
Rofina geb. Maiwald, 34 J. 8 M. 25 T. 

Schönau, D. 5. Octhr. Suſanne Eleonore geb. Kluge, 
binterl. Wittwe des Bürgers und Jageloͤhners Franz Anſorge, 
77 J. 3 M. =: 
Ober Röversborf.. D. 29. Septbr. Heinrich Anguft, 
‚jünafier Sonn des Gartenſtellbeſitzers Heppner, 6 J. 7 M. 

Schmiedeberg. D. 7, Octbr. Joh. Eleonore geb. Leh⸗ 
mann, Wittwe des geweſenen Inwehners Grunwald in Hohen⸗ 
tiefe, 70 J. 1 M. — D. 8. Nofine Coroline, Nochter des vers 
ſtotbenen Tiſckters Kuhnt, 12 J. 1 M. * 

Landeshut. D. 7. Dates Car! Wilhelm Heinrich, zwei⸗ 
ter Sohn des Fleiſchermeiſtzrs Sort Wiühelm Krauſe, 4 J. 
41 M. 7 T. D. 9. Carl Gortfried Ferdinand Gärtner, 
Guͤrtler und Broncarbeiter, 20 J. 1 M. 18 . 
Goldberg. D 5. Oetbr. Der Elementar⸗Schullehrer Herr 

Zob. Wilbelm Bartſch, 4 J. 2 M. 23 F. 

Grünberg. D. 6. Octbr. Der Tuchfäbrikant Job. Gott⸗ 

fried Wiesner aus Goldberg, welcher feine Vaterſtadt beſuchte, 

50 J. 11 M. 2 T. Vor drei Jabren war fein Vater von Grün: 

berg zu ihm nach Goldberg gereiſet, und ſtard eben fans doſelbſt. 

Nieder⸗Würgsdorf. D. 7. Octbr. Der Freiſtellbeſitzer 
Jobann Carl Emanuel Hoffmann, 32 J. 

Schwein baus. D. 1. Octhr. Juliane geb. Kaufer, Ehe⸗ 
fran des Hoſehaͤuslers Kugler, 45 J. 

Nieder ⸗Wolmsdotrf. D. 4. Ocibr. Maria Roſina geb. 
Steinlg, Ehefrau des Inwohners Winkler, 39 J. 41 M. 
Jauer. D. 3. Octbr. Johann Carl Guſtav, Sohn des Bes 
dienten Schöbel, — Carl Guſtav. Sohn des Lohnkutſchers Kne⸗ 
tig, 1 J. 3 M. — D. 4. Der Past. emer. Herr Chriſt. Gott⸗ 
lieb Damke, geweſener Pfarrer zu St. Salvator in Breslau, 


73% — D 6. Agnes Hedwige Elife, jüngſte Tochter des Kgl.“ 


Land- und Stadigerichts⸗Depofftal⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn 
Steiger, 10 M. 26 T. — Traugott Leberecht, Sohn des Un⸗ 
teroffiziers Deutſch vom hieſigen Landwehrſtamm, 26 T. 
Poiſchwis. D. 25. Septbr. Caroline Pauline, jüngſte 
Fochter des Freibauergutsbeſigers Fichtner, 27 T. 
Löwenberg. 6. Oetör. Der Jnvaliden⸗ Unteroffizier 
Ftiedrich Exner, 59 J. — D. 7. Clementine Auguſte, Tochter 
des penſ. Capitains Hrn. Schum, 9 J. 1 M. — Der Invaliden⸗ 
> Unteroffixter. Chriſt. Neumann, 66 J. 8 
Greiffenbeng. D. 29. Septer. Maria Agnes, Tochter 
des Handſchuhwachermſtrs. Enke, 2 M. 10 T. — D. 8. Octbr. 
Der Tiſchlergeſell Wilh. Scholz aus Plagwitz, 22 J — D. 9. 
Joh. Maria Erneſtine, hinterl. Tochter des verſt. Bäckermſirs. 
Joh. Gottlob Hoffmann, 2 J. 5 M. 23 T. — D. 10. Johanne 
88 8 Tochter des Zimmergeſellen Wild. Haaſe, 
1 2 * 17 * 
Friedeberg. D. 1. Oetbr. Jobanne Roſine geb. Fritſch, 
Ehefrau des Hutmacher meiſters Lorentz, 38 J. 2 M. 11 T. 


Im hohen Alter ſtarb: 
Zu Greiffenberg, den 11. Octbr.: Frau Maria Eliſa⸗ 
beth geb. Wagenknecht, bintert, Wittwe des Strickermeiſters 
Gottlob Grabs, 8⁵ J. 8 M. N 


Sg 


— 


mer 0 alt 45 


RER Selbſtmor d. ; 
n der Nacht vom 10. zum 11. Octbr. hat ſich; 

die Wittwe Chriſtiane Lange, geb. Pfleck, in enge 
Jahr; fie war ſehr arm und ſchon 5 Jahre 


krank. t 


- Brandſchaden. 

Am Abend des 1. Okthr. brach zu Rochlitz in Sach⸗ 
fen, auf dem Markte, unweit des Rathbauſes, ein Feuer 
aus, welches bei ſtarkem Winde 18 Häufer in Asche legte; 
9 andere mußten des Loͤſchens wegen eingeriffen werten. 

Zu Weimar brach in den Abendſtunden des 6. Okt. 
in der Nähe des Großherzogl. Reſidenzſchlo ſſes eine heftige 
Feuersbrunſt aus, welche ſich bald mit großer Schnelligkeit 
verbreitete. Den angeſtrengten Bemühungen der Einwoh⸗ 
ner gelang es jedoch, dem Brande, der die ganze Nacht hin⸗ 
durch gewährt, am 7. Oct. früh Einhalt zu thun; 10 Häu⸗ 
ſer waren vernichtet. 


Berichtigung. 

Nicht 7, ſondern 11 lebende Kinder hat der Brandverun⸗ 
glückte Schullehrer ꝛc. Hildmann in Thomaswaldau. 
- ; J. Fliegel. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Jortſetzung der eingegangenen milden Beiträge für 
die Abgebrannten zu Ziegenhals: 
7) Hr. J. D. Hs. 2 Kthlr. 
Be 90 „ > 
„K. Wr. 2 Rthlr. — 6) Hr. J. D. Hs. 2 Rehlr. — 
7) Fr. Pr. Glz. 5 Ahle, 20 Sgr. — 8) Hr. Ke. 8 Sgr. 
5 5 
) Fr. K. Wr. 2 Rthlr. — 9) Hr. Iz. A. Gr. bir. — 
100 Hr. E. E. Gr. 1 Mtl. — 2855 5. D. 95 4 Mtl. — 
12) Fr. Pr. Ob. 5 Rtolr. 20 Sgt. — 13) Fr. RM, v. Up 
5 12 14) BCE, st. 13 Sat, 15) Hr. C. E. A. 
5 Rthlr. — r. Br. Mr. 3 Rthlr. — 17 £ 
* kr. J Rthlr. — 17) Hr. K. 
An Sachen: 19% Elle Kaktım von Fr. K. verw. Kl. — 
19 Ellen Kittay von Hrn. K. Rch. — 2 Paquete Kleider und 
— 2 75 fon, A. er — A br * Flw. 

Die Sammlung wird noch ſortgeſetzt und fernere Beitr 
teitwillig angenommen. Hirſchberg, den oe — Pr 
BEA TER 

„ „Mildthätigkeits = Anzeige. 

Fur die Abgebrannten in Goldentraum ſandten 
ferner ein: = 

= A. e bis 11. October. 

168) Hr. W. Inſpector Fetter in Wie 2 

ER ie Gemeinde Wief a 17 Nihlr. 190 

170) Desgl. Regensberg 4 Rthlr. 7 Sgr. 8 
171) Hr. Polizelrath Köhler in Görlitz, durch ihn da⸗ 


e e 8 ol. 20 f ee 
ir r. Juſtiz⸗Verweſer n in Laub 
dafl geſammelt : 137 Rihlr. 10 Sgr. an, durch n 
175) Die Stadt Zittau in Sachſen 50 Athlr. 
B. Nach Hirſchberg bis dato: 
2 ze et G. 20 Sgr. e 
5) Die Schule zu Ober: Schreiberhe ie Gol⸗ 
dentraumer Schullugend 1 Athlr. 25 Sgr BETEN 


* 


x 176) Oesgl. zu Jannow is für dieſelte 1 Nihfe, 11 Sgr. 
‚im Hr. Kantor . Jannowitz 1 Nthlr, 
für den Kantor in Goldentraum und 1 Rehlr. für den Ort ſelbſt. 

178) Hr. ag Fliegel 1 Rthlr. ie 

179) Hr. C. G. L. 10 Sgr. \ 

180) Hr. F. N. H. aus Schmledeberg 3 Mehr, 
181) Hr. Senior Berndt aus Breslau folgende bei ihm 
eingegangene Beiträge; von Hrn. Deſtillateur Boxrmann 
2 Albit. — Fräul. M. R. B. 5 Rthlr. — Fr. S. . — 5 
10 Sgr. und mehrere Kleidungsſtucke. — Hr. Kaufm. Pupke 
2 Ahle. — J. C. 20 Sgr. — E. G. 5 Rthlr. — M. v. U. 
2. Atblr. — M. M. 1 Rthlr. — S. Sch. 2 Rthlr. N. N. 
ein Paquet Kleidungsſtuͤcke. — J. N. K. 10 Sgr. — 8 8 
1 Athlr. — B. v. K. 3 Rthlr. — Dienſtmaͤdchen J. D. H. 
8 Sgr. und ein Paar Kleidungsſtucke. — Hr. Elgner 1 Nthlr. — 
L. H. K. 10 Sgr. und mehrere Kleidungsſtücke. — Im Gan⸗ 
zen alſo 26 Rthlr. 25 Sgr. / 

182) Hr. Kandidat Atzler aus Bolkenhaln, von ihm 
mid feinen Freunden, 8 Kthlr. 

Hirſchberg, den 13. Oktober 1834. 


Der Reg.⸗Ref. v. Uechtritz. 


— — — — — 
Bekanntmachung. Ich bin geſonnen, meine 
neuerdings acquirirte, an der Straße von Schmiede⸗ 
berg nach Warmbrunn nahe an der Stadt ſehr vortheils 
haft gelegene Gaſtwirthſchaft, nebſt Brau- und Bren⸗ 
nerei, zu Buſchvorwerk, wozu circa 6 Schfl. Bresl. 
Maaß Acker, eine ſchoͤne Wieſe und Garten gehören, 
meiſibietend auf vier Jahre bald oder zu Weihnachten 
d. J. zu verpachten. Qualifizirte und kautionsfaͤhige 
Pachtgeneigte werden daher zu einem Termine auf 
den 27. Oktober d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 


in die Behauſung der Unterzeichneten eingeladen, um 


ihre Gebote abzugeben; wobei ſich von ſelbſt verſteht, 
daß dieſes Lokale, ſo wie die Bedingungen ſchon vor 
dem Termine zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein 
genommen und eingeſehen werden konnen. 
Verwittwete Faͤrber Schmidt, geb. Exner, 
zu Schmiedeberg. 


Dankſagung. 

Das Wohlwollen und die Freundſchaſt mit welchen 
unſer theurer Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Bleichmeiſter Chriſtian Gotthard Tſhentſcher, 
im Leben beehrt wurde, ſprach ſich auch während feiner 
Krankheit, bei ſeinem Tode und Beerdigung auf eine 
ſo liebevelle Weiſe aus, daß wir es fuͤr Pflicht halten, 
unſern Dank hierdurch tiefgeruhrt zu veröffentlichen. 
Zahlreiche Freunde und Bekannte, eine Deputation der 
wohlloͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung, gab dem 
Entſeelten das ehrenvolle letzte Geleite zum Friedhöfe. 
Seine Ruheſtaͤtte, durch die achtungswuͤrdige Güte ei. 
nes hoch verehrten. vieljaͤbrigen Freundes küͤnſtlich aus⸗ 
geſchmuͤckt, bekleidet mit en Grün, (eine Ans 
deutung ſeiner mit Eifer geleiſteten Dienſte im Forſtwe⸗ 
fen) empfing die ſterbliche Hulle des Entſchlaſenen. 
Dank, innigſter Dank Ihnen Allen, Die dem Ent⸗ 


ſchlummerten ſo viel Wohlwollen, Freundſchaft ind ö 
Achtung erzeigten; möge der Zeitpunkt der Trennung 
Sbeigen durch die gütige Vorſehung recht 


von theuern 
lange abgewendet bleiben! Erhalten Sie auch uns Ihr 
guͤtiges freundliches Wohlwollen! a 
Hirſchberg den 14. October 1834. 8 
Die Hinter laſſenen. 


Drittes Konzert im Buͤrgerfamilien⸗Muſik⸗ 
verein Dienſtag den 21. Oktober, und viertes Konzert 
Montag den 27. d. M. 


Freitag den 17. October wird 
auf dem Hausberge 
die Schlacht von Leipzig gefeiert. Endler. 


Anzeige. Heute Donnerſtag wird für dieſes Jahr 
die Adlerburg geſchloſſen, womit ich meine werthe⸗ 
ſten Gäfte zum Schluß einlade. Zugleich verbinde ich 
biermit die Bitte, mich von nun an dieſen Winter in 
meiner Sehaufung auf dem Sande mit ihrem gütls 
gen Beſuche ferner beehren zu wollen. Exner. 


Ergebenſte Einladung. Montag, als den 
20. October a. c., ladet zu einem Kirmes-Scheiben⸗ 
Schießen aus glatten Gewehren alle reſp. Herren 
Schützen ganz ergebenſt ein J. Flegel, Brauer. 

Dittersbach, den 14. October 1834. 


Einladung. Zur Nachkirmes feier werde ich Dien⸗ 
flag, den 24. Octeber, ein Scheiben⸗Schießen um 
Geld, wie auch Tanz⸗Muſik veranſtalten, wozu ich alle 
Freunde dieſes Vergnuͤgens böflichſt einlade. 

Rücker, Paͤchter in der Luftſchenke. 

Einladung. Zur hieſigen Kirmes, welche den 
1%, 21., 23. und 26. d. M. abgehalten wird, ladet 
ganz ergebenſt ein Körner, Pachtbrauermſtr. 


Arnsdorf, den 13. October 1834. 


Einladung. Zur Nachkirmesfeier werde ich Frei⸗ 
tag den 24. und Montag den 27. October, ein Schei⸗ 
ben. Schießen un Geld, fo wie auch Tanz⸗Muſik, vers 
anftalten, wozu ich alle Freunde dieſes Vergnüͤgens 
hoͤflichſt einlade. Petersdorf, den 14. Oct. 1834. 

Joppe, Erbe und Gerichtsſchol z. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
9 an, daß känfligen Sonntag den 19. Oct. 
mein Lokal für dieſen Winter geordnet iſt. Bei guter 
Billard⸗Bedienung find gute Getränke aller Art, Hirſch⸗ 
berger und Lomniger Bier, fo wie Schinken und Fo⸗ 
rellen portionweiſe zu haben. onntag und Don⸗ 
nerſtag friſche Buchten. Mein Bemühen fol ſtets das 
bin gehen, die Zufriedenheit meiner geehrten Gaͤſte zu 
erlangen und bitte um gütigen Zuſpruch. 
Auch empfehle ich marinirte Forellen zum 
Verſenden. Endler. 


= — 
— 


| 


Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 1016 und 1017 hierſelbſt gele⸗ 
genen, der Maria Barbara Mitzinger, geb. Lange, 
zugehörigen Häufer, von welchen das Erſtere auf 
551 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf., das Letztere aber auf 
1348 Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, in Termino 

den 13. November e. 
vor dem Herrn Land- und Stadt: Gerichts: Aſſeſſor 
Lütke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im Gerichts⸗Lokale auf hieſigem Rathbauſe oͤffentlich 
verkauft werden ſollen. Die Taxen und die neue⸗ 
ſten Hypotheken⸗Scheine dieſer Grundſtücke find taͤg⸗ 
lich in unferer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 25, Juli 1834, 5 

Königl, Land» und Stadt⸗Gericht, 
Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Mr. 184 zu Cunnersdorf gelegene, 
auf 979 Rtbir. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nach» 
laß des Gärtner Chriſtian Gottfried Meywald gehoͤ⸗ 
rige Gärtnerfielle, in Termino 

den 20. November c, 
auf hieſigem Gerichts⸗Lokal vor dem Herrn Bands und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kütke, im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein iſt 
täglich in den Amtsſtunden in unferer Regiſtratur, 
erſtere auch in dem Gerichts-Kretſcham zu Cunners⸗ 
dorf Arten FIRE 

irſchberg, den 30. Juli ; : 
aiaiıı. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht, 
£ Thomas. 


———— —— ĩ —— — 

kanntmachung. Ueber den Nachlaß des hier⸗ 

\ übt verßorbenen Baier Böer, iſt der erbſchaft⸗ 

liche Liquidationd: Prozeß eröffnet worden. Die zur 

aſſe gehörigen Grundflüde, und zwar: % 

a) das Haus Nr. 88 der Stadt mit drei Hoſpital⸗ 

Aeckern und 3 Bieren, gerichtlich auf 592 Rthlr., 

d) das Ackerſtück Nr. 177 hierſelbſt, gerichtlich auf 
€) 


es Aderdhe Nr. 217 hierſelbſt, gerichtlich auf 
| d) 62s Adern Nr. 253 hierſelbſt, gerichtlich auf 
„ 50 a, hierſelbſt, gerichtlich auf 
— —. Nr. 50 b. hierſelbſt, gerichtlich auf 
130 Rthlr., 


e) 


1 f) 


Zweiter Nachtrag zu Nr, 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


6) die Scheunen⸗Antbeile Nr. 29 a. b. hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 100 Rtblr. ; 
abgeſchaͤtzt, ſollen daher in der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden, wozu ein Bietungs⸗Termin 
auf den 5, November d. J. 
vor uns anberaumt iſt, was mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß die Taxen und Hypotheken⸗ 
Scheine in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Zugleich laden wir alle unbekannte Glaͤubiger 
des Boer“ ſchen Nachlaſſes hiermit vor, im Termine 
den 5. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
zu erfcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben präcludirt, und 
mit ihren Anfprüchen nur an dasjenige verwieſen wer⸗ 
den ſollen, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger, noch übrig bleibt, 


Bolkenhain, den 23. Juli 1834. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
S SZ 
Bekanntmachung wegen gekündigter Stadt: 

Obligationen. 

Die Inhaber nachſtehender 21 Nummern durch un⸗ 
ſere dreimal in dieſem Blatte erfolgte Bekanntmachung 
vom 5. v. M. gekündigter neuer Stadtobligationen, 
welche letztere am Zahlungstage den 1. huj. behufs der 
Empfangnahme der Baluten und dreimonatlicher Zins 
fen davon nicht präfentirt haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſe Obligationen, nebſt ſaͤmmtlichen dazu 
gehoͤrenden Coupons, vom 10. an gerechnet, bei der 
biefigen Sparkaſſe abzugeben, und dagegen die Valuten 
nebſt Zinſen in Empfang zu nehmen, da für fie die Ob⸗ 
ligationen mit dem 1. hujus außer Zinſen getreten find 
und die Coupons bei der Kämmerei» Kaffe nicht weiter 
angenommen werden. Diele Obligationen find: 


Nr. 754. Nr. 1618. Nr. 2095. 
766. 1631. „2105. 
„ 858. „ 1640. 2112. 
„ 861. 1761. „2195. 
„867. „ 1766. „ 2326. 
U 1450. ” 1861. 0 2378. 
1468. 2019. „ 2379. 
Hirſchberg, den 7. October 1834. 0 
i Der Magiſtrat. 


— — — — un uunnuuunnnnnn  — 
Anzeige. Da ich aus Altersſchwäche genoͤthigt bin, 
meinen Gaſthof zum ſchwarzen Adler, bei der 
evangeliſchen Kirche, welcher ſich in gutem Bauſtande 
befindet, zu verkaufen, ſo erſuche ich Jeden, der dazu 
geneigt ſeyn ſollte, das Naͤhere der Wirthſchaft ſowohl, 
als den Kaufpreis, mit mir zu beſprechen. 
Landeshut, den 1. October 1834. 
Carl Bürgel. 


Bekanntmachung. Zur zweckmaͤßigeren Eins 


richtung des bieſigen Viehmarktes iſt von der Stadt 
ein hinter dem Schießhauſe gelegenes Ackerſtuͤck in Pacht 
genommen, und ſind für die hieſige Stadt zu dem 
Endzweck Barrieren zur Befeſtigung der Pferde daſelbſt 
errichtet worden. Auch hat Eine Koͤnigliche Regie⸗ 
rung außer den bisherigen beiden noch einen dritten 
Viehmarkt genehmigt, welcher pro 1835 am 15. Juni 
abgehalten werden wird. Das Aufrittsgeld beträgt 
pro Pferd 1 Sgr. 3 Pf. Zettelgeld oder ſonſtige Ko⸗ 
ſten find nicht zu entrichten. Solches bringen wir mit 
dem Beifligen zur Öffentlichen Kenntniß, daß die oben⸗ 
gedachten Einrichtungen ſchon zu dem bevorſtehenden 
Galli⸗Viehmarkte zur Ausführung kommen. 
Schweidnitz, den 4. October 1834. 
Der Magiſtrat. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt, auf Antrag der Erben, die 
dem verſtorbenen Gottlieb Kluge zu Rabishau zeit⸗ 
her zugehörig geweſene, sub Nr. 128 alldort belegene, 
und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 27. Juli 1834 
auf 107 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 17. November c., Vormittags um g uhr, 
in der hieſigen Gerichts-Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 13. September 1834. f 
Reichsgraflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Edictal⸗Citation. Auf den Antrag des Dominii 
Buchwald werden die unbekannten Erben der im Jahre 
1815 zu Quirl verſtorbenen, aus Warmbrunn gebuͤr⸗ 
tigen, Johanne Eleonore, unverehelichten Hei⸗ 
nike, hierdurch aufgefordert, ſich 

am 18. Juli 1835, Vormittags 41 Uhr, 
in der Kanzellei zu Buchwald perſoͤnlich oder durch 
qualificirte Bevollmaͤchtigte zu melden und zu legiti⸗ 
miren, widrigenfalls über den in 119 Rthlr. activen 
und 17 Rthlr. baar beſtehenden Nachlaß geſetzlich ver: 
fügt werden, und der, nach erfolgter Präclusoria ſich 
meldende Erbe, die diesfaͤlligen Dispofitionen anzu: 
erkennen, auch mit demjenigen, was alsdann von der 
Erbſchaft noch vorhanden ſeyn moͤchte, obne Rech⸗ 
nungslegung oder Erſatz fordern zu duͤrfen, ſich zu be⸗ 
gnügen, verbunden ſeyn ſoll. 8 
Schmiedeberg, den 18. September 1834. 

Das Gräflih Reden ' ſche Gerichts⸗Amt 
Buchwald. 


Zu verkaufen iſt ſowohl eine eichene 16 ellige auf 
den Stern gelochte Welle, ſo wie auch eine gut und neu 
ebante Schroet-⸗Muͤhle, paſſend für Müller, die einen 
pitzgang auf das Vorgelege anlegen wollen. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die sub Nr. 21 zu 
Neu: Kunzendorf, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene 
Freiſtelle, ortsgerichtlich auf 288 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
taxirt, wird in Termino > 
den 21. Januar 1835, Nachmittags 4 Uhr, 
zu Nimmerſath reſubhaſtirt, und werden Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige mit dem Bemerken, daß Taxe und 
neueſter Hypotheken⸗Schein in unferer Regiſtratur hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden koͤnnen, und mit Bewilligung 
ſaͤmmtlicher Intereſſenten die Aecker auch einzeln vers 
kauft werden ſollen, vorgeladen. 

Hirſchberg, den 3. October 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'⸗ 
ſchen Herrſchaft Nimmerfath. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt bringt hiermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die in Nieder⸗Langenoͤls, sub Nr. 25 bele⸗ 
gene, unterm 23. Juni 1834 ortsgerichtlich auf 325 
Rthlr. toxirte Haͤuslerſtelle der minorennen Chriſtiane 
Roſine Hergeſell, in Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 5 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch eingeladen, in dem zur Licitation anberaumten 
Termine, » 

den 11. November, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Ges 


bote abzugeben. r 
Die Taxe und der Hypothefen- Schein, fo wie bie 
Kaufsbedingungen, koͤnnen während der geſetzlichen 


Ein Bauergut in einem Gebirgsdorfe, nabe an 2 Stäbe 
ten, mit 1½ Hufe Acker, auch Wieſen und Wald. Dazu 
gehört: 1) Eine wohleingerichtete Leinwand⸗Bleiche, nebſt 
Walke und allem noͤthigen Zubehör, im beſten Zuſtande bes 
findlich und immer mit Leinwand belegt. 2) Eine ganz 
neu angelegte Brettſchueide⸗Muhle, vorzüglich gut gebaut, 
und 3) die Schank⸗Gerechtigkeit. 

Alle Gebäude find im guten Bauzuſtande. Den Ders 
Läufer weiſet nach der Stadt⸗Aelteſte Sch o leg 

in Landeshut. 
LEITETE 
2 Schaaf⸗Vieh⸗Verkauf. 2 

Funfzig Stuck tragende Schaafmätter, funfzig Städ 
Jäbrüinge und funk zig Stuͤck alte Schoͤpſe, alle im be⸗ 
ſten Wehlſtande, theils zur Fortnutzung, theils zum 
Schlachten, IR ſogleich zum Verkauf beim Dosniniab 
Freigut zu Ketſchdorf, den 12. October 1834. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit für die Abgebrannten 
in 


Steinau. 


Die Stadt Steinau iſt nebſt dem benachbarten 


Dorfe Georgen dorf am 25. v. M. bekanntlich durch 
einen verheerenden Brand vernichtet worden. 
5 Bürgerhäufer find ſtehen geblieben und 2000 Mens 
ſchen dem bitterſten Elende Preis gegeben, da bei der 
großen Schnelligkeit, womit die Flammen bei der gro⸗ 
ßen Dürre um ſich gegriffen haben, an Rettung ihrer 
Habe nicht zu denken geweſen iſt. 

Wie oft wir nun auch binnen Kurzem, und zwar 
nicht vergeblich, die fo vielfach bewährte Wohlthaͤtig⸗ 
keit der Bewohner dieſer Stadt um milde Spenden fuͤr 
unglückliche Abgebrannte angeſprochen yaben, fo mas 
chen wir es uns doch zur dringenden Pflicht, dieſe Ver⸗ 
unglüdten ebenfalls der Mildthaͤtigkeit angelegentlich 
anzuempfehlen, mit der Bitte, die ihnen gemidmeten 
Gaben entweder an ein Mitglied unſeres Collegil, oder 
an die Kaͤmmerei⸗Kaſſe abzugeben. 

Hirſchberg, den 10. October 1834. 

3 Der Magiſtrat. 


Gefundener Zins⸗Coupon. 

Am vorgeſtrigen Tage iſt der Zins⸗Coupon Nr. 7, 
zahlbar am 1. Juli 1834, von einem Staatsſchuldſchein 
von 100 Rthlr., auf dem Markt gefunden worden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer hat ſich bei dem Polizei ⸗Amt 
zu melden. Hirſchberg, den 14. October 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Zur Verpachtung des hieſi⸗ 
gen ſtaͤdtiſchen weißen Steinbruchs iſt der 23. Detbr. c. 
als Verpachtungs⸗Termin angeſetzt worden, und wer⸗ 
den Pachtluſtige hierdurch eingeladen, am gedachten 


Tage in dem Seſſions-Zimmer des Magiſtrats zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die Auswahl 


des Paͤchters behält ſich der Magiſtrat vor. 
Lähn, den 12. October 1834. 
Der Magiſtrat. 


W ˙··i r ,, TEE 
Vekanntmachung. Mit den Poſten find folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen, und konnen 
von den reſp. Abſendern wieder abgeholt werden. 
1) An den Friſeur Swindt in Breslau, 
2) Bombardier Jordan in Poln, Liſſa, 
3) s » Majpr von Finance in Pofen, 
„ Gutöbefißer Rahner in Kletſchkau bei 
i Schweidnſtz, 
5) „„ Wirthſchaftsbeamten Plaͤtſchke in Hoͤck⸗ 
richt bei Wohlau, ar 
Juſtiz⸗Comm. Dittrich in Kunzendorf 
bei Jauer, = 
Particulier Zedler in Schlaupp bei 
Winzig, 
Friedrich Schulze in Kaliſch, 
Tiſchlergeſellen Anders in Freiſtadt, 


> 
> — 
* 


Nur 


10) an den Weber Burke in Bäufengrund, 


41) # = Kaufmann Scholz in Landeshut, 
12) = die Johanne Heinze in Saborwitz, und 
13) den H. Morgenſtern zu Sohrau in Ober⸗ 
Schleſien, mit 3 Rthlr. Kaſſen⸗Anw. 
Hirſchberg, den 13. October 1834. 
Königl. Poſt⸗ Amt. 


Edictal⸗Ladung. Zum öffentlichen Verkaufe 
der sub Nr. 25 zu Krobsdorf, Löwenberger Kreiſes 
elegenen, zum Carl Traugott Friedrich Schwedler! 
1050 Nachlaſſe gehoͤrigen, mit einer Branntweinbren⸗ 
nerei und einer Brettmühle verbundenen Scholtiſey, 
welche mit einer dazu gehoͤrigen, unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts zu Friedeberg 
ſtehenden ſogenannten Zinswieſe, auf 6675 Rthlr. abs 
geſchaͤtzt worden, ſteht auf EN g 
den 23. April 1835, Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts-Amts Ter⸗ 
min an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Taxe, 
der neueſte Hypotheken- Schein und die beſonderen 
Kaufs⸗ Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. Da über den Schwedler' ſchen 
Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet 
worden iſt, und der vorſtehend angezeigte Termin zu⸗ 
gleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſaͤmmtlicher 
Anſpruͤche an dieſen Nachlaß anſteht, ſo haben alle 
diejenigen, welche Anforderungen daran zu machen 
haben, ſolche ſpaͤteſtens in dieſem Termine anzuzeigen, 
widrigenfalls ſie ihrer Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was, 


nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von 


der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 

ſollen. Greiffenſtein, den 10. October 1834. 

Reichs graͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts- 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Patent. Der sub Nr. 71 zu 
Wüſteroͤhrsdorf gelegene, den Friebe ſchen Erben 
gehoͤrige und ortsgerichtlich auf 291 Rthlr. 10 Sgr. 
gewuͤrdigte Großgarten, ſoll in Termino 
den 26. Jan. 1835, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Kupferberg ſubhaſtirt werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige unter dem Bemerken, daß die Taxe in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Wuͤſteroͤhrsdorf, in der hieſigen 
Amts⸗Kanzellei, der neueſte Hypotheken⸗Schein am 
letzteren Orte eingeſehen werden koͤnnen, vorgeladen 
werden. Hirſchberg, den 7. October 1834. 

Das Gerichts⸗Amt der Hochgräflich von 
Matuſchka'ſchen Herrſchaft er 
. liegel. 


Auf dem Dominio Nieder⸗Kauffung ſteht ein 
Stamm ⸗Ochſe, rein Steyermaͤrker Rage, 5 Jahr alt, 
zu verkaufen. 

* 


Bran- und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die voriges Jahr bereits pachtlos gewordene herr⸗ 
ſchaftliche Brau- und Brennerei zu Warmhrunn, iſt 
auf einen laͤngeren Zeitraum noch nicht wieder ver⸗ 
pachtet. Cautſonsfaͤbige Pachtluſtige koͤnnen bei eis 
nem angemeſſenen Gebot dieſes Urbar vom 1. Ja⸗ 
nuar kuͤnftigen Jahres an, auf 3 oder 6 Jahre in 
Pacht erhalten und ſind die diesfaͤlligen Bedingungen 
von heute ab bis Ende dieſes Monats hier zu erfah⸗ 
ren, woſelbſt auch der Pacht⸗Kontrakt abgeſchloſſen 
werden kann. f 
Hermsdorf unt. Kyn., den 14. Octbr. 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Standesherrliches Kameral:Amt, 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 

Den 10. November a. C., Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen einige 
Kleidungsſtuͤcke, etwas Waͤſche, mehrere Paquete di⸗ 
verſer Zwirn, 48 Pfund Baumwolle, eine Quantitaͤt 
Steinkohlen, Sceit: und Stockholz, verſchiedene Ges 
genſtaͤnde zum Gebrauch, 2 Weifmaſchinen, 1 bis 3 
volftändige Zwirnmaſchinen mit Zubehör, fo wie vers 
ſchiedene andere Fabrik⸗Utenſilien, in dem Hinterge⸗ 
baͤude des Kaufmanns Hrn. Pauli Nr. 520 hierſelbſt, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden, gegen baare Zah⸗ 
lung, veraͤußert werden, welches Kaufluſtigen hlermit 
bekannt gemacht wird. 

Schmiedeberg, am 13. October 1834. 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Lande und Stadt⸗ 

Gerichts: der Actuar Thomafſ. 


Bleich-Verpachtung oder zu verkaufen. 


Veraͤnderungshalber iſt die Bleiche bei Schlawa, 
(3 Meilen von Glogau) an dem daſigen See, in einer 
ſehr vortheilhaften Lage gelegen, wozu 6 Scheffel 
Ausſaat und Wieſewachs iſt, von Weihnachten 1835 
an zu verpachten oder auch zu verkaufen. Pacht- oder 
Kaufluſtige haben ſich bei mir, wo ſie das Naͤhere er⸗ 
fahren koͤnnen, zu melden. 5 
Schlawa, im October 1834. 

; Verw. Bleicher Bothe, geb. Menzel. 


Bleich-Verpachtung. 

Ich bin Willens, meine zu Wernersdorf belegene 
Bleiche zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen ſich täge 
lich daſelbſt melden beim 0 
Bleicher Ehrenfried Krebs. 


Lotterie. Da den 15. d. M. die Ziehung 
Ater Klaſſe 70ſter Lotterie ſchon beginnt, ſo erſucht um 
bald geſaͤllige Renovation 

der Lotterie⸗Untereinnehmer Luge in Greiffenberg. 


Anzeige. Zur bevorſtehenden Frankfurt an d. O. 
Meßreiſe, hin und zuruͤck, iſt auf einem bequemen Reiſe⸗ 
wagen ein Platz noch offen; wo? ſagt die Exp. d. B. 


Anzeige. Um allen Irrungen zu begegnen, halte 
ich es für meine Pflicht, hiermit Öffentlich anzuzeigen, 
daß ich alle diejenigen Kinder, welche mir Aeltern, 
Großaͤltern oder Vormuͤnder ohne Einmiſchung 
eines Dritten zum Unterricht in der franzoͤſiſchen 


Sprache geneigtens anvertrauen wollen, ich zu jeder 


Zeit mit Vergnuͤgen bereit bin, in meine Stunden 
anzunehmen. Hirſchberg, den 10, Detbr. 1834. 
Verw. E. Dutain, geb. v. Zander. 


Berichtigung. Allen meinen werthen 
Kunden hieſigen Orts, wie auch der Um⸗ 
gegend, hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich meine Wohnung nicht verändert habe, 
fondern, wie früher, vor dem Burgthore bei 
dem Riemermeiſter Herrn Zöliſch wohne, 
— Füge nur noch die Verſicherung hinzu, 
daß ich jederzeit bemüht ſeyn werde, durch 
Anfertigung bequemer, jedoch auch zweck⸗ 
mäßiger Bruch⸗, wie auch aller andern Ar⸗ 
ten Bandagen, das mir bereits ſchon ſeit 
Jahren zu Theil gewordene Zutrauen zu 
verwahren. Hirſchberg, im October 1834. 

Carl Scholtz sen., 
Bandagiſt und Handſchuhmacher. 


Anzeige. Die laͤngſt erwarteten Binden und Cra⸗ 
vatten für Herren find mit jüngfier Poſt angelangt, 
wir empfehlen hiervon eine reichhaltige Auswahl in 
glatten und fagonirten Seiden Stoffen, Sammt mit 
Atlas⸗Schleifen, lithographirte Challys nach den neue⸗ 
ſten Pariſer Modells, desgl. gut wattirte, dauerhaft 
gearbeitete Schlafroͤcke. 

Die billigſten Preiſe zuſichernd, bitten um geneig⸗ 
ten Zuſpruch Caskel Frankenſtein & Sohn 

in Landeshut am Ringe No. 51. 


— — — ¼B᷑i] —ꝛ.ĩ Aussen, 
Anzeige. Einem hieſigen und auswaͤrtigen hohen Adel 
und einem verehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich als Geſindevermietherin meine Dienſte an⸗ 
biete, und verhoffe um deſtomehr die Auswahl jeder Herr⸗ 
ſchaft nach Wunſch leiten zu koͤnnen, da ich ſelbſt von Ju⸗ 
gend auf gedient habe. Auch empfehle ich mich ſelbſt zu do⸗⸗ 
kommenden Dienſtleiſtungen im Kochen, Backen und Ein⸗ 
legen oller Fruͤchte, und verſpreche reellſte und prompteſte Be⸗ 
dienung. Hirſchberg, den 14. October 1834. 
Emilie, verehel. Stellmacher Nüffer, 
unterm Boberberge. 
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Mehrere Stuben find zu vermiethen und einige 

bald zu beziehen bei dem Kaufmann Hilbig vor dem 

Langgaſſen ⸗Thor. s . 


u. 


Adolph'ſchen Weinhandlung. 


1000 Rthlr. find ſogleich zu verleihen von 
€ er J. E. Baumert, Commiff. und Agent. 


(Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 15.) 


Bei H. W. Lachmann in Hirſchberg ſind 
: nachſtehende neue Schriften zu haben: 
verſchiedenattigen Ungeziefer f 8 Sgr. 
Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der preuß. Pro⸗ 
vinz Schleſten, für Volksfchulen 1 Ya Sgr. 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle Fehler des Mage s und 
der Verdauung \ BE}, Sgr. 
Schulz, Zoagtia oder Erhaltung des Lebens in jeder Art der 
Gefährdung deſſellen 8 Sgr. 
Sachs, mediziniſche e aus der 2 
i nwart. Tr. Band. 18. bis 68. De 
* e 1 Rtlr. 25 Sgr. 
Bluff, die Leiſtungen und Fortſchritte der Medizin in Deutſch⸗ 
. ar im Jahre 1832 und 1833 3 Rtlr. 20 Sgr. 
Lügke, Veterinär ⸗ Nezeptirkunſt für Thierärzte 185 Br 
nomen 5 Sgr. 
Richter, Rathgeber für ade die, welche an Magenſchwaͤche, 
beſchwerliche Verdauung, Magenkrampf u. . 1 5 
| 2 
Köder, die Lehre Jeſu, ein Leitfaden für Konfirmanden 8 Sgr. 
Stephani, Was ſoll ich thun, damit ich ſeelig werde. Ein 


Erbauungsbuch 18 Sgr. 
Dieftel zur Scheidung und Unterſcheidung in der gegenn uͤr⸗ 
tigen Chriſtenheit 14 Sgr. 


Bickes, das Ganze der Kunſt des Vergoldens, Ladirens, 
Stifſemolens —— der damit verbundenen, Farbenberei⸗ 
tung a 8 1 Rilr. 5 Sgr. 

Tuband, die engliſche Schrotgießerkunſt in ihrem ganzen 
Umfange 1 Rule. 5 Sgr. 

Schmalz, der preußiſche Gerichts⸗ und Polizeiſchulze, aus⸗ 
fuhrliche Anleitung zur Verwaltung dieſes Amtes ꝛc. 


25 Sgr. 
— das preußiſche Verfahren in Prozeß⸗ und ſonſtigen Rechts: 
Angelegenheiten 20 Sgr. 


ue preußifche Geſetzlehrer in Civil⸗, Polizei⸗ 

We Gemmatfaden und in Anſehung des Verhaltens der 
Partheien in gerichtlichen — . Wege 
buͤhren⸗Tare. Fur manner. 

n e 5 82 Rttr. 10 Sgr. 
Kobalsky, das Ganze der orientaliſch⸗chineſiſchen 2 
nedſt bildlichen Darſtellungen ct, 
Die Kunſt, auf der Jagd gut zu ſchießen. Derausgegeten 
von Eichenlaub f 
Bilderſaal für Jager und Jagdliebhaber. Ates und ötes 


Heft & 8 6 Sgr. 
Meyers Pfennig ⸗ Atlas Über alle Theile det Erde. Ajte bis 
ate Lieferung & 4 Sgr. 


e Roll⸗Aal iſt zu haben in der 


Der kleine Hausfreund, oder wie befreit man ſich von den 


15 Sgr. 


=“ Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No, 80) 
empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikums und bittet 
geehrte Bestellungen an sie für ‚die Dauer des Winters 
ausschHesslich nach Breslau zu befördern; dagegen werden 
die Aufträge Derer, welche in eine bleibende Verbindung 
mit ihr tretem, in Folge näherer Rücksprache franco Lan- 
deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Erschei- 
nungen im Gesimmtgebiete deutscher, wie auswärtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheilt. 
BOIOHHEIIPITGTEBITCGEHESES5EEFTI9H 
2 Anzeige. So eben iſt angekommen bei E. G. 5 
Schnuͤrer in Goldberg ; S 
3 Der Wanderer für 1835. 8 
8 Preis: gebunden 10, 14 und 12 Sgr., letzterer 8 
8 mit gutem Papier durchſchoſſen. 
BIOGSLIPOLIHHOHHOHSPYLEH2:TPESEOHHI989 


Der Bote für Schleſien. 
Volks⸗Kalender für das Jahr 1835, mit einem Stahl: 
ſlich, Friedrich des Großen Tod darſtellend, iſt zu ha⸗ 
ben beim Buchbinder A. Adami, 

in Hirſchberg, am Markt Ne. 163. 


RER Wa ten Na Eee 
Zu guͤtigen Aufträgen in lithographiſchen Ar 
beiten empfehlen ſich und bemerken gleichzeitig, daß 
ſtets eine-Auswahl von Wechſeln, Anweiſungen, Quit⸗ 
tungen, Rechnungen, Briefbogen, Karten u. ſ. w. zu 
haben find. Landeshut den 6ten October 1834. 
Walter und Lorenz jun., 
Steindruckerei⸗Beſitzer. 


— — . — —. r —. — — — 
Anzeige. Ein in Ober⸗Schreiderau befindliches 
Haus, Nr. 241, iſt aus freier Hand zu verkaufen; 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige koͤnnen ſolches jederzeit in 
Augenſchein nehmen und das Nähere bei mir ſelbſt er» 
fahren. : J. S. Schneider. 


Anzeige. In der ſogenannten gelben Bleiche 
Nr. 879 find 2 Stuben, nebſt Kammern und Zubehör 
zu vermie then und baldigſt zu beziehen, auch kann 
Stallung auf 2 Pferde abgelaſſen werden. Das Naͤ⸗ 
here iſt daneben in Nr. 878 zu erfahren. 


r = ( 
Anzeige. Bei dem Gaͤrtner Matzke in Schmiede⸗ 
berg fichen einige 20 Stuͤck Centifolien- Ren- Baume 
mit ſtarker Krone zum Verkauf; auch veredelte hoch⸗ 
ſtämmige Aepfelbäume, ſchon groß und ſtark. 


— .. — 

Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe von rechtlichen 
Eltern, welcher Luſt hat, die Stechsler⸗Profeſſon zu 
lernen, findet ſogleich ein Unterkommen beim Horn⸗ 
und Holz⸗Drechsler Bundt in Warmbrunn. 


* 


5 Advert an, 8 

Da ich geſonnen bin, im Laufe des nächſten Jahres mein Geſchäft meinem Sohne zu übers 
geben, und da ſelbiger wünſcht, daß das Lager von Galanterie-, Mode- und Spiel⸗Waaren, fo wie 
auch von franzöſiſchem gemalten Porzellan, bei der Uebernahme möglichſt klein ſey, damit er da⸗ 
durch in den Stand geſetzt werde, daſſelbe völlig neu zu ſortiren und neu ſortirt zu erhalten, ſo 
will ich von heute an, alle in dieſe drei Branchen einſchlagenden Waaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufen, und erſuche einen hochzuverehrenden Adel und ein verehrtes Publikum ergebenſt, 


ſich durch den Augenſchein von der außerordentlichen Billigkeit der Preiſe zu überzeugen. ö 
Auch würde ich den Herren Wiederverkäufern, bei Abnahme von ganzen Partien, die Preife 
fo billig ſtellen, daß denſelben Einkäufe bei mir gewiß vortheilhaft ſeyn würden. 


Hirſchberg, am 16. October 1834. 


Chriſt. Klein's Wittwe. 
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Aecht engliſche Thran-Glanzwichſe, 


welche das Leder beſtens conſervirt und den fchönften 
Glanz erzeugt, Buͤchſen zu 2 — 4 Sgr. Marinirte 
Heringe und Forellen, fließenden Caviar, Schwei⸗ 
zer und Limburger Kaͤſe, Servelat⸗, Braunſchweiger, 
feine Leber⸗ u. Zungenwurſt, Wein⸗„Kraͤuter⸗ u. Sardel⸗ 
len⸗Moſtrich, Streich⸗Zundhoͤlzer und Fidibus, nebſt 
ſauber gefüllten Etuis, chemiſche Zuͤndflaͤſchchen und 
Wiener Zuͤndhoͤlzer, Eau de Cologne, Haarwuchs be⸗ 
foͤrdernde Pomade, Zahnkitte, Zahnpulver und Zahn⸗ 
tinktur, Wanzenvertilgungsmittel, ſo auch alle Spe⸗ 
cetei-Waaren empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Joh. Auguſt Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 
DOITDETIEGTCOETCHSHHITSITOHHOHTHL® 
Anzeige. Da ich mein Waarenlager wieder 8 
ſelbſt, diesmal in Leipzig auf das Geſchmackvollſte 8 
mit den neueſten Artikeln jeder Art aſſortinte, @ 
fo verfehle ich nicht, dies meinen geehrten Kun: 8 
> den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 8 
J. Feiereiſen. 
ÜSDVEO2ITGIBETLSIETSTILEESCITEI900E0 


Mehrere, im Gebiet der Mode er 
ſchienene Neuigkeiten 
erhielt von letzter Leipziger Meſſe 
die Mode ⸗ Handlung 
Carl Rubel zu Goldberg. 


——ů——3E —...3ů3ů3ßs;ðʒͥ9 —2=....3ůä——x((332ÄxkÆæ[' — — 

Anzeige. Von des Herrn Doktor Vogler rühms 
lichſt bekannter, die Zaͤhne reinigende und das Zahn⸗ 
fleiſch ſtaͤrkende Tinktur, und ſeinen ſehr zu empfeh⸗ 
lenden Magenbitter erhielt wiederum eine bedeutende 
Zuſendung und offerirt N f 

C. G. Schnürer in Goldberg, 
an der Liegnitzer Gaſſe. 


Geſuch. Ein geſitterer Knabe, welcher Luſt hat, 
die Pfefferkuͤchlerei zu erlernen, kann ein baldiges Un⸗ 
terkommen finden. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


8 


SBIIHSTSCEES 


(Offene Stelle.) 


Ein Privat-Secretair, 
welcher eine deutliche Hand schreibt, kann sofort, 
mit 300 Rthlr. Gehalt, freie Wohnung, Station, 
Wäsche und noch bedeutenden Nebensporteln, ein 
recht vortheilhaftes Engagement erhalten durch 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
. Zimmersträsse 47. 


Offene Stellen 
für Pharmaceuten. 


In den vorzüglichsten Offizinen Deutschlands 
habe ich gegenwärtig mehrere vortheilhafte Recep- 
tur- und Defectur-Stellen zu besetzen. Aufträge 
erbittet portofrei J. F. L. Grunenthal in Berlin, 

Zimmerstrasse 47. 


Dank. Allen Denen, die am Grabe meines viel⸗ 
geliebten Bruders, des weil. Herrn Johann Gottlieb 
Menzel, geweſenen evangel. Cantors und Schulleh⸗ 
rers zu Neukirch, ſowohl ihn ehrten, als auch ſeine 
Hinterlaſſenen tröfteten, ſage ich den tiefgefühlteſten. 
Dank, empfehle wie mich, ſo die Wittwe und Waiſen 
des Frühvollendeten, Ihrer treu bewaͤhrten Liebe, und 
erflehe vom Allvergelter den Segen, der ſolcher Liebe 
verheißen iſt. Greiffenberg, den 12. October 1834. 

Johann Gottfried Menzel, Schullehrer. 


GGGEHISTCOSEOOGSTITOHTOESSHTHTEHuE 


8 Zu verkaufen ſteht eine ganz neue fupferne 
2 Deſtillir⸗Blaſe von 100 Quart Preuß. Maaß Ins 
halt, nebſt Helm und Schlange, bei 
dem Brauer Daum in Warmbrunn. 
a BEHITHHESGLIIEDTTIESTHOECTEETHR 


Ein gutes Deſtillir-Apparat 


(mit Schlangen⸗Rohr, Größe 84 Quart preuf.) iſt 
zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


1 


Anzeige. Hiermit beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich von heute an in 
der Kürſchnerlaube Nr. 15 (im von Uech⸗ 
tritz' ſchen Haufe) wohne, und empfehle 
mich einem hochgeſchätzten Publikum ferner⸗ 
bin zu geneigten Aufträgen in meinem Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Betriebe. 
Hirſchberg, den 1. October 1834. 
J. E. Baumert, 
Agent, Commiſſionair und Lotterie⸗ 
Untereinnehmer. 


Auszuleihende Capitalien. 

Das Central-Agentur⸗Comtoir zu Goͤrlitz hat den 
uftrag erhalten: mehrere Tauſend Thaler fur 
bevorſtehende Weihnachten ſicher anzulegen. Beſitzer von 
itter- und Landguͤtern, welche hiervon Gebrauch zu 
machen Beranlaſſung haben ſollten, werden erſucht: 
desfalls den neueſten Hypotheken- Schein ibrer Beſitzun⸗ 
gen bei dem Kaufmann Herrn Ernſt Molle zu Hirſch⸗ 
derg abzugeben, und demſelben anzuzeigen, welche Poſt 
auc wird. Hierbei wird, zur Beſeitigung aller Ruͤck⸗ 
ragen, bemerkt, daß nur innerhalb der erfien Hälfte 
des letzten Erwerbspreiſes Gelder, und zwar zu 5%, 
ausgeliehen werden. : 

Goͤrlitz, im October 1834. 
| Lindmar, Inhaber d. Cent. Ag. Comtoirs. 


S Capitalien von 30, 100, 500, zwei 
von 600 und 800, 1000 Rthlr., find zu 
5 pro Cent ſogleich auszuleihen vom 

Agent Maler Meyer zu Hirſchberg. 

s- Anzeige. Zwei ganz fehlerfreie und 
dar bande Five be- Pingel Schi 
men, ſind zu verkaufen, und das Naͤhere bei dem Schwei⸗ 
zer⸗Conditor und Coffetier Gudentz, in Hirſchberg 
am Markt wohnhaft, zu erfahren. 

PYEIIIIIUITT 2 
© 
8 


Wohnungs veränderung. . — 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
blico zeige ich hiermit ergebenſt an daß ich von 
Michaeli d. J. meine Wohnung, Badergaſſe in 
Nr. 162, verlegt habe. 
Goldberg, den 22. September 1834. 
Satzinger, Feilenhauermeiſter. 
Ss 


5 Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in dem Haufe 


No 383, nahe am Schildauertbore die erſte Etage nebſt Zus 


dehbr, Auskunft darüber giebt 
der Kauſmann Baumert No, 381. 


1 Zu dem auf Freitag, den 17. Octo⸗ 
ber d. J., in der evangeliſchen Kirche zu 
Schönau ſtattfindenden jährlichen Miſſtons⸗ 
feſte ladet die geehrten Theilnehmer und 
Gönner des Vereins hiermit ergebenſt ein: 
Das Comité des Hohenliebenthal— 
Schönau'ſchen Miſſions-Hülfs⸗ 
Vereins. 
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5 Erinnerung. In Nr. 39 des Boten aus dem 
Rieſengebirge habe ich bekannt gemacht, daß ich nach 
dem Abgange einiger Zoͤglinge wieder andere annehmen 
kann, unter ſehr billigen Bedingungen. Knaben wer⸗ 
den in allen Wiſſenſchaften und Sprachen, auch im 
Zeichnen und Muſik, junge Frauenzimmer, außer den 
noͤthigen Schulkenntniſſen, in allen weiblichen Arbeiten 
unterrichtet; und ich wiederhole die Bitte, mit der An⸗ 
meldung nicht zu zoͤgern, da in Kurzem Abſchnitte in 
den Wiſſenſchaſten beim Unterrichte anfangen werden. 
Hirſchberg, den 7. October 1834. 
J. D. Henſel, privatif. Gelehrter. 


does οοο. 
2 Freiwilliger Verkauf. 
3 Der Gerichts⸗Kretſcham Nr. 271 zu Schwerta, 
8 bei Markliſſa, wobei eine Brennerei mit leben: 
3 digem Waſſer, iſt, nebſt Gebäuden, einem ſchoͤ⸗ 
S nen Kegelhaus, Aeckern und Wieſen, aus freier 
8 Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren die nd: 


5 heren Bedingungen bei dem Kaufmann J. Gott⸗ g 
lob Apelt in Gebhardsdorf. a 
Sasse AA 


Pachtungs⸗Geſuch. Es wird eine laͤndliche 


Pachtung in Höhe von 1000 bis 1400 Rthlr. geſucht. 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt in porto⸗ 
freien Briefen, mit Beifügung des Pacht ⸗Anſchlags 
und der übrigen Bedingungen, an die Expedition des 
Boten wenden. 


Warnung. Ein mir ganz unbekannter haufirender 
Brillenhaͤndler hat meinen Namen dahin gemiß braucht, 
daß er nicht allein feine ſchlechten, gegoſſene Nuͤrn ber⸗ 
ger Brillen fuͤr mein Fabrikat ausgegeben, ſondern 


auch an mehreren Orten durch ganz übertriebene hohe 


Preiſe das Publikum betrogen hat. Ich warne daher 
Jedermann fuͤr dergleichen umherziehende Betruͤger, 
und werde mich gegen Denjenigen dankbar zu bezeigen 
willen, der mir ſolche Leute anzeigt, um ſie wegen ihrer 
geſetzwidrigen und für das allgemeine Wohl der lelden⸗ 
den Menſchheit höchft nachtheiligen Handlungsweiſe bei 
den betreffenden Behörden belangen zu können, > 
dnitz, den 4. October 1834. 5 
8 J. Stein, Optitus. 


——— — — — ———é 


> Versader ung. „DI Zu verkaufen iſt eine! us vlole . blůhendem 
Melnen geehrten Geſchäctsfceunden und dem publi⸗ Briten Buder auf dem che, Langgäffen- Ther 
kum zeige ich hiermit an, daß ich, von dem bevor: Nr. 1042 
ſtehenden Jahrmarkt, in 8 aynau, ab, meinen Stand Verloren. Im ach d zur ne ift am Doms 


nicht mehr vor dem Haufe des Herrn Kaufmann Au⸗ nerſtage, den 9. October, entweder in der Gaſiſtube 


guſt Mohr, ſondern an der Hauptwache, in der Bude oder im Gehöfte, ein Schieferbuch verloren worden. 
des Schnittwaarenhandlers Herrn Buchholz haben Der Finder, der ſolches in der Expedition des Boten 


werde. Salomo Alexander aus Liegnitz. abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. l Ahermometerſtand. 
Monat. ® h bh | h b 
we? 7 2 10 | 7 2 10 
October. 4 273. 5 /, L,. 2713. 5 % L. 27 3. 4, L. 2 125 5 
0 5 | U 4 4. 44 2% 75 7 * 175 [177 3 13 5 
6 5 27" 4 T 10 N 27 4 27 [23 4 40 [270 2 13 5 
7 27%¼% 47. 21“ 3 % 271,“ 3 J % 3 16 6 
8 | 27 “u 3 2 10 E 27 10 5 . 4 27 [23 3 10 in 4 16 11 
9 : 27 3 45 100 27 2 40 101 27 [77 2 ie im 7 16 8 
10 | 27“ 20 N zT 0A, % 87% 16% 97 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 8, October 1834. 


Preuss, Courant. Preuss. Courant. 


Wechsel -Course, Briefe |_ Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon, 4 — 141 Friedrichsd' or 100 Rl. 118% — 
Hamburg in Banco ..., | A Vista | 153½ Lauisd ar ° — u 
Dita aaa 770 2 W. — — Polnisch Cour. —— Fr — 
PNP RR 2 Mon. | 152% _ Wiener Einl.-Scheine‘ +.» . 150 Fl, ww 
Segel re Pfd. Sterl. 3 MAR 6—257% — 

aris für 300 Fr. 2 Mon. — — F rse, 
Leipzig in Weche zahlung a Vista Fa 103 er 2 18 f 
Dig ae W.Zahl. | — an Staata-Schuld-Scheine . .. . 100 Rl, 9 — 
Augsburg.» 2 Mon. — Se Pr, Seehandl. Pr. Sch. &. 50 Rtl. ‚58% 
Wien in 20 Kr . — se Preuss. Engl. Anleihe 100 Rl. — > 
Dit" san ae were 2 Mon. — 104¼ Ditto Obligation. von 1830 | ditte | — — 
Bind „ Vista — 99175 Breslauer Stadt- Obligationen ditto 105 — 
Dita 753,3 0. — 99% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106½ é — 
Geld- Course. Ditto . 500 lk. 106% — 
Holl. Rand- Ducaten . | Stück — 96 Ditto ditto a 10 5 je 
Kaiserl. Ducaten a 5 * Discöonte „2 22 2 00 00. sn — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 9. October 1834. Jauer, den II. October 1834. 


— — — —— —— Ts 5 — — — — nn 
Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. J Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. [ Gerſte, J Hafer. 
Scheffel rtl. for. pf. rtt. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. far- pf. rtl. ſgr. pf, | rti. 2 vf. J ri. 5 — rtl. ſgr. pf. I rti. 55 pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pe 


Hbchſter . 2 2 1 20 —1 1110 — —2 — 122i 18 — : 
Mittler ] 125 — 1 14 =]: 112 2 — 20 — mr 8 1 2 


NRicdrigfter | 1211 1 9 2 
koͤwenberg, den 7. October 1834. (Odchſter en) 7 T 7 61 I= 1 71 61—1251—1—1231— 


